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„Soldaten der Arbeit"
Ein Aufruf Dr . Leys

Berlin , 10. Dezember.
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat eisen

Aufruf erlassen, in dem es u. a. heißt:
Soldaten der Arbeit!  Der Libera¬

lismus und sein Wechselbalg, der Marxismus,
ballten das Ich des Individuums in den
Mittelpunkt alles Geschehens. Dieses Ich
stellte nur Forderungen. Und wenn diese For¬
derungen nicht erfüllt wurden, oder erfüllt
werden konnten, rebellierte dieses Ich gegen
alles und verlangte in jedem Falle, daß sich
die Gemeinschaft ihm, diesem Ich , unterordne
und ihm allein dienstbar sei. Triebhaftigkeit
und Zügellosigkeit nannte man Freiheit , und
damit diese Orgien feiern konnten, brauchte
dieses Ich eine Tarnung und flüchtete in die
Anonymität, in die Anonymität der Aktien, in
die Anonymität der Parlamente , die dann als
letzte Konsequenz den Menschen zu Nummern
und Zahlen machen mußten. Dagegen bäumte
sich der Mensch auf und er empfand, daß die
vielgepriesene Freiheit des Individuums letzten
Endes höchste Knechtschaft bedeutete. Der Sol¬
dat fand sich im großen Weltenringen zurück
zu seinen ureigensten Tugenden und fand, daß
die Wertung des Menschen nicht im Geld, im
Wissen allein, in falschen und fehlerhaften Ge¬
sellschaftsnormen bestand, sondern im Mannes-
ium, Einsatzbereitschaft und höchstem Verant¬
wortungsgefühl zu suchen sei.

Der Soldat Adolf Hitler  formte diese?
Sehnen in der nationalsozialistischen Idee
und schuf in der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei jene Kampftruppe , um
dieses Ideal zu verwirklichen. Aus dem Sol¬
daten Adolf Hitler wurde der Führer des
deutschen Volkes. Und heute, nach kaum zwei
Jahren seiner Machtübernahme ist die natio¬
nalsozialistischeWeltanschauung der Lebens¬
inhalt des ganzen Volkes geworden. Daran !
können auch einige wenige Einzelgänger als
Ueberreste der vergangenen Zeitepoche des
Wahns und Aberwitzes nichts ändern.

Der Erfolg allein ist der Beweis für die
Richtigkeit einer Theorie. Die NSDAP , har
in ihrer Gemeinschaftsform, in der der Ar¬
beiter neben den Student , der Bauer neben
Len Bürger zusammengeschweißt ist, über
alle anderen Parteien und Organisationen !
über den Weimarer Staat und seine Macht¬
mittel, über den Kapitalismus und seine
Herrschaftsgelüste gesiegt und damit unter
Beweis gestellt, daß ihre Organisation die
allein richtige ist. So haben denn auch wir
in der Deutschen Arbeitsfront  das
Vorbild dieser Bewegung zu dem unsrigen
gemacht und haben die Unzahl der Verbände
und Verbändchen, Arbeitnehmer- und Arbeit¬
geber-Organisation . in einer großen Gemein-
schastsorganisation zusammengefaßt, eins
Form geschmiedet, um die Menschen für
Jahrhunderte hinaus io zusammenzuschwei¬
ßen, daß sie niemals wieder auseinanderfal-
len können.

Wir wollen die Gemeinschaft,
das istoberstes Gesetz für all un¬
ser Handeln und Tun.

Allein, wir predigen sie nicht nur , son¬
dern wir wollen sie täglich in der Arbeits¬
front exerzieren und üben. Die Gemein¬
schaft ist das Mittel , um den Kampf für die
Existenz unseres Volkes zu führen.

Deshalb stellen wir

folgende Forderungen an eine wahrhaft
nationalsozialistischeGemeinschaft: >

1. Die Gemeinschaft ist nicht e : n i
Kollektiv,  ein zusammengewürfelter
Haufen von Menschen, sondern sie ist aus¬
gerichtet, jeder hat seinen Platz.

2. Oberstes Gesetz der Gemeinschaft ist
die Disziplin,  ausgedrückt durch die
Begriffe„Führer" und „Gefolgschaft".

3. Jeder muß wissen, daß er nur so viel
don der Gemeinschaft verlangen kann, als
er bereit ist, der Gemeinschaft zu geben.

4. Die Gemeinschaft wird erst dann zu
einer Kampfgemeinschaft, wenn sie auf ihr
Ziel  marschiert. Deshalb müssen wir
verlangen, daß jeder, der in Deutschland
Arbeit und Brot haben will, an dem Aus-

di-k-8 Deuticklands teilnebmen muß.

5. Damit die Gemeinschaft den Kamps
mit dem Schicksal bestehen kann, mutz sic
zur Höchstleistungerzogen werden, das
heißt, daß jeder einzelne in dieser Gemein¬
schaft zur höchsten Leistung angespornt
wird.
Unser Vorbild ist der Sol dal.

Und wenn wir jene neue Gesellschaftsord¬
nung von gleicher Ehrauffassung , von An¬
ständigkeit und höchster sozialistischer Einsatz¬
bereitschaft formen wollen, werden wir immer
wieder zu dem Vorbild des Soldaten zurück¬
kehren müssen. Dieser Auffassung dienen auch
alle Einrichtungen , die wir in der Arbeits¬
front gebildet haben. Wir gehen in die
Betriebe,  um dem Gemeinschaftsgedan¬
ken Eingang zu verschaffen.

Diese Arbeit zu vertiefen, gehen wir seist
einen Schritt weiter : Eine ganz neuartig-
Werbung setzt ein:

Der Belriebs -Appell.
Wir wollen damit erreichen, daß dem Be¬
triebssichrer wie seinem Gefolgsmann Ge¬
legenheit gegeben wird , sich im Betrieb Aug'
in Auge zu schauen, um alsdann die Sorgen
des Betriebes gemeinsam zu tragen.

Aus meinen Erfahrungen , die ich aus den
bisherigen abgehaltenen Betriebsappellen
gesammelt habe, kann ich nur bestätigen
daß sowohl Arbeiter wie Unternehmer , die
an einem solchen Appell teilnehmen konnten,
unendlich beglückt waren , und daß mir viele
Unternehmer bereits heute erklären, das,
sie ohne diesen Appell gar nich:
mehr auskomm en können.  Ein
Unternehmer schreibt mir , daß die Ver¬
spätungen in den Zeiten der Kontrolluh:
bis zu 30 Prozent betragen haben, und heute
bei dem Betriebsappell aus 3 Prozent zurück¬
gegangen sind.

Ein anderer Wirtschaftssührer, und
zwar Von einer Weltfirma, teilt mir mit. j
daß sie durch die Betriebsappclle eine der- !
artigeLeistungssteigerung  erreich! !
habe, daß sie in der Lage sei, jede Kon- ^
kurrenz zu schlagen. So sehen wir auch. ^
daß das Gerede, die Vetriebsappelle Mir- i
den wirtschaftlichen Nachteil bringen, ab¬
solut abwegig ist. Ich möchte hier einige !
wenige Anregungen geben, die ich aus !
meiner Vesichtigungsreisegewonnen habe. !

dt. Genf. 10. Dezember.
Die breite Debatte, die um die süd¬

slawische Beschwerde gegen Ungarn im
Völkerbundsrat begonnen hat . beginnt , den
Großmächten peinlich zu werden. Vergebens
suchte man bis Montag mittag nach einem
Ausweg. Insbesondere Frankreich, das
gegenwärtig alles Interesse daran hat,
Italien nicht zu verstimmen und deshalb
eine Demütigung Ungarns verhindern muß.
bemüht sich, eine Formel zu finden, die für
beide Streitteile annehmbar ist. Auch Groß¬
britannien verfolgt hartnäckig seine Absicht
weiter, die Aussprache über dieses Thema zu
verschieben.

Der britische Vorschlag
Eden  hat noch am Sonntag abend den

Vorschlag gemacht, vom Völkerbundsrat
einen Entschließunasantrag annehmen zu
lassen, in dem der Mord an König Alexan¬
der verurteilt und die südslawische Anklage
gegen Ungarn zwecks eingehenden Studiums
zurückgestellt wird . Vor allem aber will
Eden verhindern , daß sich die Kleine Ent¬
ente auf den Artikel 12 der Völkerbunds¬
satzung berufe, der ihr die Möglichkeit gebe. ,
nach Ablauf von drei Monaten zum Kriege
zu schreiten.

Der Vorschlag, so aussichtsreich er an¬
fangs schien, ist aber nicht durchgedrungen,
sonst hätte die für Montag vormittag an-

1. Bei Kleinbetrieben, wo der Unterneh¬
mer sowieso täglich im Betrieb ist und jeden
einzelnen genau kennt, wird sich ein Betriebs¬
appell überhaupt erübrigen . Hier ist auch
natürlich eine Kontrolluhr überflüssig.

2. Bei Mittel - und Großbetrieben empfehle
ich zu versuchen, mindestens monatlich zu¬
sammenzukommen. Und zwar am besten zu
Beginn der Arbeitszeit. In Großbetrieben
wird es sich empfehlen, sich zu diesem Appell
einer Lautsprecheranlage zu bedienen. Die
Belegschaft stellt sich in ihren einzelnen Ab¬
teilungen und Werkstätten aus, und der je¬
weilige Betriebssichrer nimmt die Meldung
entgegen.

Der Wirtschaftsführer wird die Sorgen,
den Geschäftsgang, den Beschäftigungsgrad
usw., alles was den Betrieb angelst, der Be¬
legschaft dartun , um
die Gefolgschaft an seinen Arbeiten
teilnehmen zu lassen.
Wenn möglich, ist es wünschenswert, daß
bei diesen Monatsappellen auch ein Amts¬
walter der DAF. kurz und klar einige welt¬
anschauliche Ausführungen macht. Dort wird
auch die Frage gestellt werden: Hat je¬
mand noch Forderungen an den
Betrieb?

Er melde sich zu einer bestimmten Zeit, wo
der Wirtschaftsführer persönlich für ihn zu
sprechen ist.

Dort , wo man schon mehr Erfahrung mit
Betriebsappellen hat , empfiehlt es sich, all¬
wöchentlich einen Appell abzuhalten . Und
nenn gar ein Betrieb schon so weit ist, täg¬
lich einen Morgen- und Schlußappell durch¬
zuführen, ist das natürlich außerordentlich
zu begrüßen und als - Vorbild zu empfehlen.

Ich' verlange nicht, was unmöglich ist. Ich
will auch, daß gerade auf diesem Gebiet keine
Ueberstürzungen Vorkommen werden, da mir,
wie schon oben gesagt, die Schwierigkeiten
bekannt sind.

Ich verlange aber, daß man Verständnis und
zum mindesten den guten Willen zeigt, und
daß man nicht im voraus etwas ablehnt.
Was man noch gar nicht probiert hat.

Wir haben bewiesen, durch die Organisation
der Arbeitsfront und durch den Aufbau des
Werkes der nationalsozialistischen Gemeinschaft
„Kraft durch Freude", daßunserevieler-
orts verlachte und verhöhnte Ro¬
mantik höchste Realität  war . Und die¬
ser Beweis, der sich in der Zufriedenheit der
deutschen Arbeiterschaft ausdrückt, soll jedem
sagen, auch unseren Gegnern, daß unser Wollen
zum mindesten ernst genommen werden muß.

gesetzte Ratssitzung nicht aus nachmittags
verschoben werden müssen. Inzwischen ist
mit Eifer weiter verhandelt worden und
man hofft immer noch, schon im Hinblick
auf die Uebung, die man in Genf im Er¬
finden von Kompromißsormeln besitzt, daß
es Montag oder Dienstag zu einer Einigung
kommt. Gegen mittag wurde

ein französischer Vermrttlungsvorschlag
bekannt. Danach soll ein internatio¬
naler Gerichtshof  gebildet werden,
vor dem alle Verbrechen und Anschläge mit
Politischem Hintergrund verhandelt werden
sollen. Er soll das Recht haben, Strafen
auszusprechen und ein Land mit der Voll¬
streckung zu beauftragen . Weiters soll der
Völkerbund eine Entschließung über
die Unverletzlichkeit der Gren¬
zen , also gegen den Revisionis¬
mus  fassen und ein Verfahren ver¬
langen , das von Ungarn gegen
die Schuldigen eingeleitet wer¬
den soll.

Eine Annahme des Planes erfolgte bis
zum Nachmittag nicht. Ungarn soll wohl
eine entgegenkommende Haltung einnehmen,
aber selbstverständlich kann es nicht über
Punkte verhandeln , die seine Ehre berühren
oder eine grundsätzliche Stellungnahme
gegen den Revisionismus bedeuteten.

Alls der Ache nach dem MMMlß
Vermittlungsvorschläge Edens und Lavals im südslawisch-ungarischen Streit

I Drohungen der Kleinen Entente
Von südslawischer Seite werden alle Kom¬

promisse abgelehnt . Der südslawische Außen-,
minister Jeftitsch  soll sogar mit dem
Austritt aus dem Völkerbun¬
gedroht  haben , wenn Südslawien nicht
volle Genugtuung wird . Auch die Kleine
Entente soll mit dem Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu
Ungarn  gedroht haben. Auch über Eden
und die britische Haltung ist man in der
südslawischen Abordnung sehr verbittert.

Sie Spende des Meers
! München,  1V. Dezember.
i Der Reichspresseches der NSDAP ., SS .-
! Gruppenführer Dietrich,  sagt im „Völki¬

schen Beobachter" auf die Frage nach seinen
! Eindrücken über seine Sammeltätigkeit am

Tage der nationalen Solidarität : Diese fünf
Stunden mit der Sammelbüchse mitten im
Volk waren mehr wert als fünf Jahre sozia¬
ler Erziehung in der Theorie. Niemals viel¬
leicht ist mir der grundlegendeWandel, der
sich in den letzten zwei Jahren in Deutschland
vollzogen hat, stärker und unmittelbarerzum
Bewußtsein gekommen, als am Samstag
Unter den Linden. Welch ein Wandel der
Zeiten. Früher feindselige Blicke, sozialer
Haß und unaufhörliche Hetze— heute gebe¬
freudige Gesichter, lebendige Gemeinschaft von
Führung und Gefolgschaft, nationalsoziali¬
stische Solidarität im besten Sinne des Wor¬
tes. Fünf Stunden praktischer Anschauungs¬
unterricht für alle, die noch nicht begriffen
haben, was Nationalsozialismus ist. Früher
waren es die Aermsten der Armen, die auf
Plätzen und Straßen die Wohlhabenden um
Almosen baten, heute sind es die Führer an
der Spitze, die für ihre armen Volksgenossen
persönlich mit der Sammelbüchse auf die
Straße gehen.

Wieviel seelisches Erleben in diesen weni¬
gen Stunden. Eben noch gab mir ein altes
Mütterlein einen Sechser für die Armen.
Als wir 1ü Minuten später schwer beladen
zur Reichskanzlei zurückkehren, steckte uns der
Führer eine überraschend große Spende in
unsere Büchse und krönte damit unser Tage¬
werk. Es war ein schöner und fruchtbarer
Tag. Noch fester und unlösbarer als bisher
wurde das seelische Band geknüpft zwischen
denen, die sammelten hinüber bis zu den
ärmsten Volksgenossen, für die gesammelt
wurde. Eine gewonnene Schlacht für unseren
Führer.

Jules Romains über die Möglichkeiteneiner
deutsch-französischen Verständigung

§1. Paris , 10. Dezember.
Der bekannte französische Schriftsteller Jules

Romains,  der vor einiger Zeit in Berlin
einen Vortrag hielt, tritt in einer längeren,
am Montag im „Petit Journal " veröffentlich¬
ten Erklärung weiterhin für die deutsch-fran¬
zösische Verständigung ein. Nach einer Be¬
grüßung der Saarvereinbarungen > die er als
eine Tat politischer Klugheit bezeichnet, bezeich¬
net Romains die Barthouschen Methoden als
zwar bestechend, aber auch gefährlich. Denn
dieser Greis habe mit einer zauberhaften Rasch¬
heit über dem Himmel Europas Gewitter¬
wolken zusammengezogen. Jetzt habe die fran¬
zösische Methode gewechselt. Nur die alte
Generation mit ihren Vorurtei¬
len und doktrinären Hemmungen
stehe der Verständigung im Wege.
Die neue Generation habe ein realistischeres
Urteil . Der Plan eines gemischten deutsch-fran¬
zösischen Ausschusses aus ehemaligen Front¬
kämpfern beider Länder als Bürgschaft wäh¬
rend der Saarabstimmung habe die amtlichen
Kreise zwar verstimmt, aber schon oft mußte
die private Initiative Wegbereiterin I :r amt¬
lichen sein. Ein solcher Ausschuß sollte auch
nach der Saarabstimmung bestehen.

Romains schließt, daß es bedauerlich sei, daß
gewisse französische Kreise sich aus dMrinärcn
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unD formalistischen Gründen weigerten, nnk
Deutschland über die Rüstungsfrage zu ver¬
handeln, solange es nicht in den Völkerbund
Mrückgckehrt sei. Es komme aber aus das Ziel
a«. In dieser Richtung räume er dem Außen-
nöknMer Laval ein gewisses Vertrauen ein.

Neues litauisches Manöver
„Aussetzung"

-er Verordnung über die Unterrichtssprache
Memel, 10. Dezember.

Das Direktorium des Memelgebietes teilt
mit: „Das Direktorium hat beschlossen: Die
Durchführung der Verordnung betreffend die
Einführung der litauischen Unterrichtssprache
an den Volksschulen des Memelgebieteswird
unverzüglich ausgesetzt mit der Maßgabe, daß
eine Ueberprüfung stattfinden wird."

Es handelt sich hierbei nur um ein Manö¬
ver, um den Landtag geneigt zu machen, dem
neuen Direktorium sein Vertrauen zu geben.
Diese ..Aussetzung" ist keineswegs eine Auf¬
hebung des Gesetzes, im Gegenteil ist damit
zu rechnen, daß sehr bald nach der Sitzung
des memelländischen Landtages die an¬
gekündigte „Ueberprüfung" dazu führt , daß
die skandalöse Vergewaltigung des Memel¬
gebietes durch die Einführung der litauischen
Unterrichtssprache an den memelländischen
Schulen doch durchgeführt wird. Es ist be¬
zeichnend, daß die beiden memelländischen
Mitglieder des Direktoriums es nicht durch-
ietzen konnten, daß diese empörende Schul¬
verordnung wirklich aufgehoben wird . Ein
Beweis, daß sie machtlos in dieseni Direk¬
torium find.

Winterhilfe an der Saar
nur für Separatisten

Getarnte politische Propaganda der
Roten Hilfe

bk. Saarbrürken , 10. Dezember.
Bekanntlich ist vor kurzem das Winter-

Hilfswerk der „Deutschen Front " verboten
worden mit der Begründung , daß dadurch
eine Beeinflussung der Abstimmungsberech¬
tigten erfolgen könnte. Auch der marxistisch¬
separatistischen Einheitsfront ist die Durch-
Khrung eines Winterhilfswerkes untersagt
worden.

Die Einheitsfront , die sich vermutlich der
Sympathien des Mr . Knox  sicher weiß,
kümmert sich aber nicht um das Verbot. In
einem der Vorbereitung eines „sozialistischen
Kongreßes" dienenden Rundschreiben wird
als Aufgabe dieses Kongresses die „Durch¬
führung einer  gemeinschaftlichen
Sammlung"  bezeichnet, denn: „Es muß
uns gelingen, unter diesen Voraussetzungen
während der W i n t e r h i l f s ka m-
Pagne mindestens 500 neue Mit¬
glieder  zu werben. 10 neue Orts¬
gruppen , sieben neue Betriebs¬
gruppen  zu schaffen und 6925 Fran¬
ken zu sammeln ."

Wenn auch die Ansprüche der Separatisten
an den Werbeerfolg ihrer Winterhilssaktion
lehr gering sind — man beachte: nur fünf¬
hundert neue Mitglieder gegen die weit über
400 000 der Deutschen Front ! — so bedeutet
-das Rundschreiben doch eine glatte Verhöh¬
nung der Anordnungen der Regierungskom¬
mission. die das Winterhilfswerk gerade
wegen der damit verbundenen politischen
Werbung verboten hat.

Ob Herr Knox hier energisch einschreiten
wird ? Nach den bisher gemachten Erfahrun¬
gen könnte man last daran zweifeln!

Kommunisten
in der Tschechoslowakei geschlagen

Gemeindewahlen
in deutschen und tschechischen Gemeinden

bm. Prag . 10. Dezember.
Bei den am Sonntag in 6 deutschen und

18 tschechischen Gemeinden der Tschecho-
slowakei durchgeführten Gemeindewahlen
haben die Kommuni  st e n eine schwere
Niederlage  erlitten . Hingegen hat die
tschechische nationale  Oppo¬
sition  m den tschechischen und die Su¬
de t e n d e u l s che Heimatfront  in
den deutschen Gemeinden schöneErsolge
zu verzeichnen: die letztgenannte vereinigte
auf sich im großen und ganzen die Stim¬
men der ausgelösten Deutschen Nationalsozia¬
listischen Arbeiterpartei und der deut¬
schen Nationalpartci . Für die Regie¬
rungsparteien haben sich k-ine einschneiden¬
den Veränderungen ergeben.

Armes Luxemburg!
Luxemburg, 10. Dezember.

Wie die luxemburgischen Blätter melden,
ist in der Hauptstadt des Landes Luxemburg
ein starker Zuzug aus dem Saargebiet zu be¬
merken. da sich anscheinend die Anhänger des
Status guo und die früheren Emigranten
aus Deutschland in dem kleinen westlichen
Nachbarland neue  Aktionsmöglichkeiter
suchen. Sie versuchen sich in Luxemburg nie¬
derzulassen, weil die Rückgliederung der Saar
an das Reich nur noch eine Frage kürzeste:
Zeit ist. In Luxemburg-Stadt und Umgebung
ist eine starke Nachfrage nach Hausbesitz und
Bauterrain eingetreten. In Luxemburg rech¬
net man damit , daß sich der Zuzug noch ver¬
stärken wird-

11 Zote durch denaturierten Alkohol
Reuhork, 10. Dezember.

In den Logierhäufern des Hafenviertels
von Portland  iOregon ) sind in der ver¬
gangenen Nacht ll Männer nach den, Genuß
von denaturierten , Alkohol  g e -
st o r b e n. Mehrere liegen noch schwer er¬
krankt darnieder . Der Alkohol stammte an¬
geblich aus einer am Platze befindlichen
Drogenhandlung.

öroßrazzia auf Aaufchgifthaudler
in USA.

Neuhork. 10. Dezember.
Von den Bundesbehörden der Vereinigten

Staaten wurde am Samstag im ganzen
Lande eine überall gleichzeitig schlagartig
einsetzende Aktion gegen den Rauschgift¬
handel  unternommen . Tie an 7 Stel  -
l e u durchgeführten Großrazzien führten zur
Verhaftung von etwa 5 0 0 Rauschgift-
handle  r n. Mitgliedern der Riesenver-
triebssyndikale. und Raufchgiftkäufern.
Rauschgift im Werte von vielen tausend Dol¬
lar konnten beschlagnahmt werden. Im Chi-
nesenviertel Chicagos wurden ll . in Pits-
burgh 8 Chinesen verhaftet. Die Rauschgift-
verlriebsorganisalion von Cleveland hatte
untere ihren Kunden zahlreiche Studenten,
bei denen sie auch durch Gratisproben für den
Nauschgiftbezug warb.

Bilanz der ArbeitsschWM
1 700 000 Arbeitslose weniger / Geringe Zunahme der Arbeitslosigkeit

im November
Berlin , 10. Dezember. !

Die jahreszeitlich bedingten Entlassungen !
aus den Außenberufen bestimmten die Ent- l
Wicklung der Arbeitslosigkeit im November.
Die Zahl der Arbeitslosen stieg, wie dis
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung berichtet, u m 86 000
auf2 354  000.

Nach dem hohen Beschüftigungsstand. den
das Baugewerbe und die Baustoffindustrie
schon seit dem Frühjahr dieses Jahres er¬
reicht hatten , und nach der starken Bindung
von Arbeitskräften in der Landwirtschaft
mußten die Entlassungen aus den Außen-
berufen mit der Verengung der Arbeitsmög¬
lichkeiten im Freien einen gewissen Umfang
annehmen. Insgesamt kamen aus den
Außenberufen rund 70 000 Ar¬
beitslose  in Zugang . Die Entlassungen
bei den Außenarbeiten sind jedoch zahlreicher
gewesen, als in diesem Zugang zum Aus¬
druck kommt. Gerade die Außenarbeiten
Laben im Laufe der Saison auch berufs¬
fremde Arbeitskräfte in starkem Maße aufge-
nommen. Diese sind jetzt nach ihrer Ent¬
lassung bei den Arbeitsämtern als Arbeits-
lose wieder in ihren alten Berufen gezählt
worden.

Unter den konjunkturellen Berufsgruppen
haben infolge beendigten Saisongeschäfts nur
das Bekleidungsgewerbe,  das Gast-
und Schankwirtschaftsgewerbe,
das Holz - und S chn i tz st o f f g e w e r b e
und die Gruppe der ungelernte»
Arbeiter  an Arbeitslosen zugenommen.

Dagegen haben die Eisen- und Metallindu¬
strie, der Bergbau, das Vervielfältignngs-
aewerbe. das Verkebrsaewerbe und die

häuslichen Dienste weiter eine erheb¬
liche Abnahme der Arbeits¬
losigkeit  zu verzeichnen.
Von den Unterstützungseinrichtungen hat

die Arbeitslosenversicherung  den
Zugang an Arbeitslosen in der Hauptsache
aufgefangen. Die Krisenfürsorge
hatte nur einen geringen Zugang , die
öffentliche Fürsorge  eine weitere
Abnahme an Unterstützungsemp¬
fängern.  In den Unterstützungseinrich¬
tungen der Reichsanstalt wurden insgesamt
1 126 000 Unterstützungsempfänger gezählt
und in der öffentlichen Fürsorge standen am
30. November 1934 627 000 Arbeitslose. Die
Zahl der Notstandsarbeiter , deren Beschüß
tigung bekanntlich seit Anfang Oktober finan-
ziell erleichtert worden ist, ist im Berichts¬
monat erstmals wieder gestiegen, und zwar
waren Ende November rund 262 000 Not-
standsarbciter oder 16 000 mehr als im Vor.
monat beschäftigt.

Hierzu wird uns noch folgendes mitge-
teilt -. Obwohl der saisonmüßige Umschwung
in der Arbeitslosenzahl in diesem Jahr schon
im November, also einen Monat früher als
im Vorjahr einsetzte, liegt dieser Zeitpunkt
noch erheblich später als in den günstigen
Kvnjunkturjahren 1928 und 1929, wo der
Umschwung bereits im Frühherbst (Septem¬
ber, bzw. Oktober) eintrat und bis Ende
November schon ein Ausmaß von weit über
einer halben Million erreicht hatte.

Trotz der saisonmätzig bedingten Zunahme
der Arbeitslosen im November 1934 war
der Arbeitsschlacht auch in diesem Jahre
ein außerordentlicher Erfolg beschiede«, da
die Arbeitslosiqkeit seit Beginn dieses Jah¬

res um weitere 1,7 Millionen verringert
werden konnte.

Bei Beginn der Arüeitsschlacht betrug die
Zahl der Arbeitslosen 6,014 Millionen.

Arbeitnehnrerlchutz im neuen-reich
Die Begründung des neuen

Kündigungsschutzgesetzes
kk. Berlin , 10. Dezember.

Nicht nur die Arbeit, sondern auch den Ar-
beitenden zu schützen, betrachtet die national¬
sozialistische Neichssührung als eine ihrer
vornehmsten Ausgaben. Eine Reihe sozial-
politischer Gesetze in dieser Richtung sind be¬
reits erschienen, als letztes das Reichsgesetz
über die Erweiterung des Kündigungsschut¬
zes. Noch gibt es Unternehmer, die ihre in der
neuen Arbeitsverfassung festgelegten Pflich¬
ten verkennen und die Zurücknahme einer
Kündigung ablehnen oder sich durch Zahlung
der Entschädigung loskaufen, auch wenn die
Weiterbeschüftigung in diesem oder jenem
Einzelfall wirklicher betriebsgemeinschaftlicher
Gesinnung entsprochen Hütte. Aus diesem
Grunde war — zumindestens für eine Ueber-
gangszeit — eine Erhöhung der Kündigungs¬
entschädigung ebenso wie eine Verschärfung
der Kündigungsschutzvorschriften nir alle
Fälle notwendig, in denen die Kündigung
offensichtlich willkürlich oder unter Miß¬
brauch der Machtstellung im Betriebe erfolgt.
So können jetzt die Arbeitsgerichte die Kün¬
digungsentschädigung mit der vollen Höhe
eines Jahresarbeitsverdienstes festlegen.

ermordet
Wird man die Täter finden?

ek . Wien, 10. Dezember.
Am vorigen Mittwoch wurde im Pailgra-

ben nördlich der steirischen Landeshauptstadt
Graz  die von fünf Kugeln durchbohrte
Leiche eines Mannes gefunden. Die ersten
Erhebungen ergaben einen Mord . Auf den
Ermordeten war ein regelrechtes Sal¬
venfeuer  abgegeben worden. Es handelt
sich, wie sich herausstellte , um den 27jährigen
Hilfsarbeiter Oskar Baumer,  der Natio¬
nalsozialist sein soll. Es liegt also ein poli¬
tischer Mord vor.

Ob es gelingt, die Täter ausfindig zu ma¬
chen. wird bezweifelt. Man erinnert sich des
vor wenigen Wochen erfolgten Mordes an
einem Bürgermeister und Führer der Ost-
märkischen Sturmscharen . Damals waren
zwei Heimwehrmänner als Täter verhaftet
worden: sie wurden aber bald darauf wieder
freigclafsen und der zweifellos gewaltsame
Tod des Bürgermeisters mit einem „Magen¬
leiden" erklärt.
Schwerer Zusammenstoß in der Lust

London,  10 . Dezember.
In der Nähe von Birmingham  stieß am

Sonntag abend ein Bombenflugzeug, das mit
einem Offizier und einem Soldaten besetzt war,
mit einem Privatflugzeug zusammen, das von
einem Zivilflieger gesteuert wurde. Beide Ma¬
schinen stürzten ab. Bein: Eintreffen des Ret¬
tungswagens der in der Nähe der Unfallstelle
gelegenen Flugstation waren alle noch am Le¬
ben. Sie erlagen aber auf dem Wege zum
Krankenhaus ihren schweren Verletzungen.

Emr Million Svwsttfliegec
Ein amerikanischer Ingenieur über die

sowjetrussischen Luftrüstungen
cg. London, 10. Dezember.

In der Zeitschrift„Pictoria!" berichtet ein
amerikanischer Ingenieur, der zwei Jahre
lang am Aufbau der sowjetrussischen Flug¬
zeugindustrie mitgearbeitet hat, über die
sowjetrussischen Luftrüstungen. Eine einzige
sowjetrussische Fabrik sei imstande, jährlich
360 mit 4 Motoren ausgerüstete Bomber
herzustellen. Die Flugzeugerzeugung des
Deutschen Reiches sei belanglos gegenüber
den sowjetrussischen Vorbereitungen. Bis
1937 will die Sowjetunion eine Million
sachverständiger Flugzeugführer besitzen.
Ganz Sowjetrußland strebe heute nur ein
Ziel an: Völlige Ueberlcgenheit in der Luft.

ErzhWvf arbeitet mit Kommunisten
t?. Belgrad , 10. Dezember.

Wie aus Athen berichtet wird, hat die grie¬
chische Regierung den armenischen Erzbischof
des Landes verwiesen, da ihm eine Verbin¬
dung mit den Kommunisten und die Mitar¬
beit an staatsfeindlicher Propaganda nach-
gcwiesen worden ist.

Württemberg
AiWsalmn mb getötet

Stuttgart. 10. Dezember.
Am Samstag vormittag wurde der 48Jahre

alte Kaufmann Willibald Graf  von
Stuttgart in der Hedelfinger Straße in
Stuttgart -Wangen von einem Motorrad¬
fahrer augefahren und zu Boden geworfen
Dabei wurden ihm beide Unter¬
schenkel gebrochen.  Er hatte außer¬

dem so schwere innere Verletzungen davon
getragen, daß er am S o n n t a g fr ü h in,
Cannstatter Krankenhaussta r b. Der Ver¬
unglückte soll, wie die „WLZ." erfährt die
Straße unvorsichtig betreten haben und bei
dem Versuch, einem anderen Fahrzeug aus
iUweichen, rückwärts in das Motorrad hinein¬gelaufen sein.

Bad Cannstatter Mordtat
gesühnt

Familienmörder Weeber
dreimal zum Tode verurteilt

Stuttgart,  10 . Dezember.
Das Schwurgericht verurteilte am Sams¬

tag mittag nach l '/stägiger Verhandlung den
35 Jahre alten dreifachen Mörder Emil
Weeber  von Bad Cannstatt wegen dreier
Verbrechens des Mordes dreimal zum Tode
und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit.

Der Angeklagte, der das Urteil ohne die
geringste sichtbare Gemütsbewegung ent¬
gegennahm. hatte, wie die „WLZ." bereits
meldete, am 14. Juli dieses Jahres nachmit¬
tags in seiner Wohnung in der Olgastraße
in Bad Cannstatt seine Ehefrau, mit der er
seit 1922 glücklich verheiratet war. sowie
seinen 8'/-jährigen Sohn Immanuel und sei¬
nen 7jährigen Sohn Daniel durch Beilhiebe
aus den Hinterkovs und Ausschneidendes
Halses und der Pulsadern an den Hand¬
gelenken ermordet. Das Schwurgericht er¬
klärte den Angeklagten in Uebereinstimmunq
mit dem Sachverständiaengutachten von
Professor Tr. G a u v P, Tübingen, für zu¬
rechnungsfähigund kam auch zu der lleber-
zeuaun-'. daß der Angeklagte die Tat mit
voller Ueberlegung begangen habe.

Vom Zug ersaht
Westerstetten.  OA . Ulm. 10. Dez.

Auf der Bahnstrecke zwischen West erstel¬
len und Lonfee  wurde am Samstag¬
abend der ganz zerstückelte Leichnam eines
zirka 25 Jahre alten Marines aufgefunden.
Es handelt sich um einen Kaufmann
Steuer,  der in Ulm beschäftigt war und
nach Weil im Dorf , in seine Heimat , fahren
wollte. Der Mann war in ärztlicher Behand¬
lung . Es handelt sich allen Anzeichen nach
um einen Unglücksfall.

Knabe springt in die Fahrbahn
Geislingen  a . St ., 10. Dezember. Am

Samstagabend befand sich der Magazinier
Dürrschnabel  von Kuchen mit seinen
Kindern , zwei Mädchen und einem achtjähri¬
gen Knaben, auf dem Heimweg. Er ging ans
dem linksseitigen Gehweg in Richtung Alten¬
stadt und hatten den schienengleichen Ucber-
gang überquert , als sein Junge das hell¬
erleuchtete Schaufenster von Friseur Bri¬
sch ar  sah . Dies lockte den Knaben und er
sprang über die Straße , wurde aber von
einem von oben kommenden Stuttgarter
Personenauto erfaßt , einige Meter nach vorn
geschleudert und überfahren . Der arme Junge
war sofort tot.

67-Jähriger siürzk die Treppe hinunter
Pforzheim,  10 . Dezember. Am Sams¬

tagnachmittag stürzte der 67 Jahre alte ver¬
heiratete Arbeiter Ludwig Änthonre
aus der Treppe im Wvhnhaus und zog sich
eine größere Kopfverletzung nebst einem
Schädelbruch zu. Ohne Bewußtsein starb er
Sonntag nacht im Krankenhaus . Der Vater
des tödlich Verunglückten ist aus der gleichen
Treppe durch einen Sturz ums Leben ge-
kommen.

Durch schwelendes Holz erstick!
Salzstetten.  OA . Horb. 10. Dezember.

Die in den 70er Jahren stehende Witwe
Emerenzia Kaupp von Salzstetten wurde
morgens in ihrem Zimmer tot aufgesunden.
Sie erhielt anscheinend in der Nacht am
Tische sitzend einen Schwächeanfall und sau!
vom Stuhle . Dabei streifte sie auch ihr Erdöl¬
licht um, welches dann den Tisch zum Schwe¬
len brachte. Durch die sich entwickelnden
Rauchgase fand Frau Kaupp den Er¬
stickungstod.

Der Vermißte kok aufgesunden
Neuenhaus,  OA . Nürtingen , 10. Dez

Der seit acht Tagen vermißte und ieithei
vergeblich gesuchte Wilh. Pfeiffer  von
hier wurde am Sonntagmorgen am Wem
der Aicher Mühle nach Ablassen des Walieck
tot ausgefunden. Er ist in der Dunkelheit
vom Weg abgekommen und geriet dabei in
den Mühskanal.

Göppingen, 10. Dez. (Wettbewerbs-
singen von Kanarienvögel  n.) Am
Samstag und Sonntag fand hier eine gut be¬
schickte Kanarien-Ausstellung statt. Einen be¬
sonderen Genuß bot den Besuchern das Chor¬
konzert, das die gefiederten Sänger zum Bor¬
trag brachten. In ausgezeichneter Weise har¬
monierten die kleinen niedlichen Tierchen zu¬
sammen und ließen ihre Stimmen erschallen,
daß es nur so eine Art hatte. Unter den gefie¬
derten Sängern befanden sich Tiere eines hie¬
sigen Züchters, die bei der kürzlich ausgetra¬
genen Bezirksmeisterschaft zum siebtemnal den
Titel eines Meisters  erringen konnten und
nunmehr bei der württembergischen Vorprü¬
fung zur Deutschen Meisterschaft initkonkurrie-
ren werden.
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Tag der nationalen SolidarilSk ein durWiagender Ersatz
Dr. Goebbels und General Eöring im Mittelpunkt des Berliner Gedränges 3KW sührendc

Persönlichkeiten des Staates , der Partei , des Kunst- und Sportlebens sammeln in Berlin

kk. Berlin . 9. Dezember.
Der Tag der nationalen Solidarität hat

im ganzen Reiche dem Winterhilsswerk einen
durchschlagenden Erfolg gebracht . In allen
Städten und Dörfern sammelten Ministe,
und Bürgermeister . SA .- und SS .-Führer
PO .-Leiter und Beamte für die Notleiden¬
den, um io ihrer Verbundenheit mit dem
ganzen Volk ? Ausdruck zu geben. Die Gebe-
freudigkeit war außerordentlich groß . Die
Beispiele rührendster Hilfsbereitschaft sind
zahllos.

In der Rcichshauptstadt waren d,e Stra¬
ßen, in denen die führenden Männer des
Reiches und der Partei sammelten , schon
lange vor Beginn der Sammlung von einer
dichten Menschenmenge gefüllt . Mehr als
3000 führende Persönlichkeiten halten sich in
Berlin in den Dienst der Sammlung gestellt
— viele von ihnen konnten schon nach einer
knappen Stunde die ersten vollen Sammel¬
büchsen ablietern.

Unter den Linden sammelten Dr . Goeb¬
bels  und G ö r i n g. Das Gedränge dort
war geradezu lebensgefährlich . 10- und 100°
Markscheine wechselten mi , den Kupfermün¬
zen von Kindern und armen Leuten . Die im
Gedränge an die beiden Minister nicht her-
ankommen konnten , gaben ihre Spenden im
Propagandaministerium für Dr . Goebbels
ab: Einer ein goldenes Vorkriegs-
10 -Markstück,  einer 700 Mark,  die
er am Vormittag ,m Betriebe gesammelt
hatte , ein Junge seinen Sparbüchsen¬
inhalt von  3 .80 Reichsmark  usw.
Unter den bei Dr . Goebbels abgegebenen
Spenden für das Winterhilfswerk befand sich
auch eine drei Zentner schwere Sau — die
„Jolanthe " des Lessingtheaters in Berlin.
Das Gedränge wurde so groß , daß der
Reichsführer der SS .. Himmler,  mit
einem großen Polizeiaufgebot für die Auf¬
rechterhaltung der Ordnung sorgen mußte.
Um 18 Uhr mußten Dr . Goebbels und Göring
in das Hotel Adlon ..flüchten ". Vom Balkon
des Hotels hielt Dr . Goebbels folgende Ä n -
spräche:

..Meine Volksgenossen und Volksgenossin-
nen ! Es ist sehr gut und beglückend, euch
alle so begeistert zu sehen, aber ich bitte euch,
zu bedenken : Ich kann nur für die Aermsten
des Volkes sammeln , wenn diejenigen , die
schon etwas gegeben haben , Weggehen. Sonst
ist es unmöglich , weiterzusammeln und jede
Minute , die beim Sammeln verloren geht,
wird den Aermsten unseres Volkes genom - !
men. Ich bitte euch also , den Platz hier all - >
mählich zu räumen , ihr habt mir schon mei - !
nen ganzen Anzug entzweigerissen (Stür - !
mische Heiterkeit und Zuruf : Das kann Mut - !
ter flicken!) Morgen steht dann wieder in der !
Emigrantenpresse , daß ich vor der Wut des I
Volkes ins Hotel Adlon flüchten mußte i
lStürmisches Gelächter )."

Dr . Goebbels ' Appell hatte sofort den ge- i
wünschten Erfolg . i

Auch alle übrigen Sammler hatten her - >
vorragende Ergebnisse zu verzeichnen , so !
Dr . Schacht in der Börse etwa 30000 i
Mark . !

Der Tag der nationalen Solidarität hat l
gezeigt, daß das ganze deutsche Volk unter '
der nationalsozialistischen L-taatsführung !
wieder eine einzige verschworene Gemein - !
schaft geworden ist. in der einer für alle . I
alle für einen stehen ; der Tat hat eine na - !
tionale Kundgebung gebracht , die auf die >
im Reiche anwesenden Ausländer einen ,
außerordentlich tiefen Eindruck gemacht hat . >
Augenfällig konnten sich die Ausländer

überzeugen , wie so gar nichts an den
Greuelmeldungen der Emigrantenpresse wahr
ist , daß z. B . die Reichsminister sich nur in
einem Kranz von 300 Kriminalbeannen zei¬
gen könnten usw.
Dr . Goebbels
dankt den Sammlern und Spendern

Reichsminister Dr . Goebbels  dank , den
Sammlern und Spendern zun : Tag der natio¬
nalen Solidarität mit folgendem Aufruf:

„Im Aufträge des Führers danke ich allen,
die als Sammler oder Spender am Tage der
nationalen Solidarität mitgewirkt haben , um
ihn damit zu einem wirklichen Akt Tat gewor¬
dener Volksgemeinschatz zu gestalten . Die un¬
zähligen Männer und Frauen des öffentlichen
Lebens , die sich durch ihr persönliches Beispiel
in die isront des Leeres der unbekannten

Sammler stellten , haben damit bewiesen, daß
ihnen der Begriff der nationalen Solidarität
keine leere Phrase ist. Sie haben dabei aber
auch ausnahmslos und mit tiefer Befriedi¬
gung die innere Verbundenheit des deutschen
Volkes mit seinen sozialistischen Aufgaben fest¬
stellen können und gewiß aufs neue höchste
Achtung und größte Liebe gerade zum Armen
und vielfach noch notleidenden Teil der Nation
-empfunden, der sich am Samstag mit Begeiste¬
rung für das neue Reich und in Hilfsbereit¬
schaft für die sozial Bedrängten geradezu Über¬
trag.

Der Welt aber haben wir alle , Sammler und
Spender , ein leuchtendes Beispiel unserer
inneren Geschlossenheit und nationalen Soli
darität gegeben und haben damit einen bloßen
Sammeltag zu einem wahren Fest- und Freu¬
dentag des ganzen deutschen Volkes gemacht."
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Blwköufiges Ergebnis in den Gauen
Es wurden gesammelt : Berlin 225 000,

Bavr . Ostmark 50 000 <26 Kreise Von 43) ,
Düsseldorf 98 000, Essen 41468 , Halle -Merse-
bürg 72 526, Hamburg 50 000, Hannover -Ost
128 756, Hannover -Süd 70 000, Aachen 80 000,
Hessen-Nassau 230 503, Koblenz-Trier 45000,
Kurhessen 77 000, Kurmark 183 296, München
85 000 (Oberbayern ) , Schlesien 211000 (fünf
Kreise fehlen ) , Sachsen 258 320, Magdeburg-
Anhalt 163 482,44 , Lübeck-Mecklenburg 97 000
(13 von 16 Kreisen ) , Ostpreußen 35 000 i16
von 40 Kreisen ) , Pommern 90 753,15 , Rhein¬
pfalz 55 000, Schleswig -Holstein 220340,95
(Durchschnitt 15 Pfg . pro Kopf) , Unterfrarnen
49 000 (es fehlen 4 Kreise von 24) , Mittel¬
sranken 47 800, Thüringen 130 947,50 , Weser-
Ems 72 000, Westfalen -Nord 100 000, West-
salen - Süd 99 887,63 , Württemberg
82 650 (50 Prozent der Kreise) , Baden 70 000
(50 Prozent der Kreise ) . Zusammen:
8358865,67 RM.

In München  war der Andrang der
Spender zu den Sammlern stellenweise so
groß , daß der Straßenverkehr ins
Stocken  geriet . Ministerpräsident Sie-
bert  sprach aus der . Jahrestagung der
bayerischen Forst beamten  am Sams¬
tag über seine persönlichen Eindrücke
am Tag der nationalen Solidarität . Ter
Tag habe ihm in besonders eindringlicher
Weise gezeigt , daß das deutsche Volk würdig
sei der Opfer , namentlich würdig der Opfer,
die der Führer selbst aus sich genommen
habe . Für ihn sei es erschütternd und er¬
hebend zugleich gewesen , zu sehen, wie gerade
die kleinen Leute sich herandrängten , um
ähren Beitrag in die Sammelbüchse zu wer¬
fen . Dieser Geist der Volksgemeinschaft
müsse weiter ausgebaut werden , damit wir
zu dem Hochziel der nationalsozialistischen
Bewegung kommen . Ungezählten Volksgenos¬
sen aller Berufsklasse, , habe er ins Auge ge¬
sehen und er könne freudig gestehen : der
Sinn des Opferns ist erfaßt worden.

RudolfM
Wer das..KrieMMrei"

Kundgebung von 40V0V Arbeitern
in Bochum

Bochum, 9. Dezember.
Vor 40 000 Arbeitern in Bochum sprach

am Samstag abend der Stellvertreter des
Führers . Reichsminister Rudolf Heß,  zum
Tag der nationalen Solidarität , wobei er
besonders hervorhob . daß gerade der Arbei-
ter und derjenige , der am wenigsten verdient,
die größten Opfer bringen , wenn es opfern
heißt.

Zur außenpolitischen Lage übergehend , er-
klärte Rudolf Heß, daß wir Deutsche init
Ruhe der außenpolitischen Entwicklung ent¬
gegensehen können , da wir alles tun , um
eine ruhige europäische Entwicklung mit her.
beiführen zu helfen . Auf das Kriegsgecede
übergehend , erklärte der Stellvertreter des
Führers : „Ich glaube an keine akute
Kriegsgefahr,  ich glaube auch nicht,
daß es verantwortungsbewußte Politiker,
die wahre Beauftragte ihrer Völker sind,
gibt , die zu einem Kriege treiben . Aber es
gibt Interessenten am Mißtrauen der Völ¬
ker. Das sind Leute , denen jedes Mittel
recht ist, wenn sie ein kleines Wortfeuer,
werk für ihre Eitelkeit entzünden können.
Und dazu dient ihnen auch das Andiewand-
malen von Kriegsgefahr . Das sind ferner
Emigranten , die, innerlich und äußerlich
vaterlandslos , nur ein Ziel haben , Rache an
den Völkern zu üben , die sie ausgestoßen
haben . Sie können nur im Trüben fischen.
Hetzen und lügen und mit Kriegsgerede Un¬
ruhe schaffen, sonst haben sie keinen politi-

/VMS?

(Urheberschutz durchC. Ackermann, Romanzentrale Stuttgart)
43)

Der alte Herr nahm nun von neuem das Wort.
„Nun müssen wir vernünftig sein. Ich schließe also sofort
den Kaufvertrag ab. und du gehst, sobald du deine Ver¬
hältnisse geregelt hast, nach Berbershöhe . Christa will in
euer Heim zurückkommen, sie schrieb, daß das Anfang
April geschieht. Sie muß vorläufig ihren Frieden haben.
Wir beide aber bleiben in steter Verbindung und so wirst
du jederzeit durch mich alles erfahren . Nur halte dich im
Hintergrund und bringe vorläufig keine neue Unruhe in
ihr Leben."

Dietz dehnte seine schlanke Gestalt . „Papa , mir ist
die Welt voll Sonne . Wenn ich mir nur Christas Liebe er¬
ringen kann !"

„Wann wirst du nach Berlin znrückreisen?"
Dietz überlegte einen Augenblick. „Morgen früh —.

Ich muß natürlich meinen Eltern einen Besuch abstatten
und mit ihnen über das alles sprechen, denn kränken will
ich sie nicht, wenn ich dir auch sonst nicht zu versichern
brauche, daß nicht ein Wort gestattet ist, was Christa an¬
greifen könnte."

Als Dietz sich verabschiedete, fragte ihn der alte Herr
noch, wann er gedenke, aus Berlin zurück zu sein.

„Spätestens Mittwoch ."
„Dann auf Wiedersehen, mein Sohn ."
„Auf Wiedersehen. Papa ." -
Nickisch arbeitete in dieser Nacht lange . Er machte

den Kaufvertrag fertig und schrieb einen Brief an den
Sachverwalter der Erben von Schloß Berbershöhe . Zu

gleicher Zeit aber fertigte er die Schenkungsurkunde aus,
wonach Schloß Biensdorf in die Hände des Vereins für
Krüppelhilfe überging . Baron Biensdorf konnte beruhigt
sein: der Bauernlümmel nahm nicht Besitz von dem
Stammsitz derer von Biensdorf . Den prachtvollen Schloß¬
garten sollten diejenigen genießen, denen im Leben so we-
nig Sonne schien. —

Schloß Berbershöhe war wundervoll gelegen. Von
der breiten Dorfstraße führte eine Kastanienallee bis zum
Schloßhof. Seitlich lagen die Wirtschaftsgebäude und
leuchteten mit ihren roten Dächern freundlich dem Be¬
schauer entgegen . Hühnervolk lief gackernd hin und her.
Mitten im Hof war ein altertümlicher Brunnen , der von
den breiten Aesten einer uralten Linde beschattet wurde.
Auf den Dächern saßen unzählige Tauben und girrten
und schnäbelten. Der Schnee war geschmolzen und die
Grashälmchen wagten sich bereits hervor . Das Schloß mit
seinem weißen Anstrich, seinen spitzen Türmchen und der
breiten Freitreppe lag malerisch da.

Hier weilte seit ein paar Wochen Dietz.
Er hatte bereits einige edle Pferde in Ostpreußen

geholt. Einstweilen genügte das . Zu dem großen Oster¬
rennen in hiesiger Stadt war er fest verpflichtet. Fast den
ganzen Tag saß Dietz auf einem Pferderücken . Er ritt bald
hier , bald dort hin . Jedes Eckchen des herrlichen Besitzes
interessierte ihn.

Ob er je mit Christa hier wohnen würde ? Jetzt
glaubte er daran , fest und unentwegt . Sein Schwiegerva¬
ter kam öfters heraus . Er freute sich. Dietz so frisch und
fröhlich zu sehen. Die alte Wirtschafterin des früheren
Herrn war beibehalten worden.

So hatte Dietz seine Ordnung . Er besuchte den Klub
und war von allen mit aufrichtiger Freude begrüßt wor
den. Doch er ging nicht mehr mit in die Lokale, die ge¬
wöhnlich noch ausgesucht wurden , und entschuldigte sich
mit viel Arbeit , außerdem müsse er sich auf das Rennen

vorbereiten und trainieren . Sie hielten ihn nicht zurück,
denn sie waren froh , ihn wieder zu haben . Sie hatten
ernstlich gefürchtet , ihn ganz an Berlin zu verlieren.
Wenn sie gewußt hätten , daß der Sport den berühmten
Reiter um ein Haar für immer verloren hätte!

Oft kam auch Degenhardt zu ihm heraus , der glück-
lich war . daß Dietz' Leben sich doch noch zum Guten lenkte.
Denn von einer endlichen Aussöhnung der beiden Gatten
war er fest überzeugt . Dietz konnte seine Sehnsucht nach
Christa kaum noch zügeln . Doch sein draufgängerisches
Temperament hatte ihm nun wahrhaftig Streiche genug
gespielt ; an ihm war es jetzt, zu beweisen, daß sein fester
Wille die drängenden Gluten in ihm zurückhalten konnte.

Die Zeit verging ihm, die Leute hingen an ihm und
seine Brust dehnte sich in Erwartung seines ungetrübten
Glückes, welches endlich kommen mußte.

Einmal dachte er auch an die rotblonde Frau , die in
St . Moritz auf ihn wartete . Er hatte Briefe von ihr nach
Berlin bekommen, und man hatte sie ihm nachgeschickt.
Wie klein, wie nichtig erschien ihm das alles jetzt. Er
schrieb ihr in kurzen Worten , daß er nicht kommen könne,
höhere Pflichten hätten ihn gehalten . Nun sei es bei der
vorgerückten Zeit nicht mehr lohnend genug, nach dort zu
kommen. Er wünschte ihr für die Zukunft alles Gute und
hofft damit den Schlußstrich gezogen zu haben.

Dietz lächelte vor sich hin . Sie würde ja bald genug
Ersatz für ihn gefunden haben , die schöne, oberflächliche,
nur für den Genuß geschaffene Frau.

Seine Gedanken schweiften wieder zu Christa . Wenn
sie hier waltete in ihrer lieblichen Anmut , wenn sie ihm
gegenübersaß an dem jetzt so einsamen Tisch und frühst-
ches Kinderkachen durch die hohen Räume schallte, dann
hatte er das Glück gefunden und er würde es festhalten
für alle Zeiten . Christa mußte ihm verzeihen und er wollte
es ihr danken ein Leben lang . —

(Forts , iolgt .i
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scheu Daseinszweck! Den Frieden auf der
Welt erhalten die anständigen Soldaten viel
ccher als böswillige Leitartikler. Wenn diese
Herren draußen sich bei ihren Kollegen in
Deutschland erkundigten, würden sie viel¬
leicht doch eines besseren belehrt werden. Ich
halte es für richtig, öffentlich den Wert
einer anständigen Berichterstattung für die
Beruhigung der Völker festzustellen.'

Zur deutsch-französischen Lage stellte der
Stellvertreter des ,Führers fest: „Wir
Deutsche sind heute nicht mehr der Mei¬
nung, daß Frankreich die Vernichtung un-
seres Landes mit allen Mitteln betreibt.
-Heute glauben wir . daß eine Ver-
srändigung mit Frankreich tat¬
sächlich möglich  ist und wir werden
durch die Reden und Besuche französischer
Frontkämpfer und durch die Antworten von
Frontkämpfern anderer Länder auf unsere
Friedensparole darin bestärkt!'

Die vom Stellvertreter des Führers am
Schlüsse der Versammlung veranstaltete
Sammlung brachte ein außerordentlich
schönes Ergebnis.

Grauellhasler Plan för BekWeruugsulord
Anzeige des Komplizen verhindert Tat¬
ausführung

Berlin . 9. Dezember.
Durch das rechtzeitige Eingreifen der Ber-

liner Kriminalpolizei konnte ein Mordvor-
gaben in Verbindung mit einem raffiniert
ausgeklügelten Versicherungsbetrug vereitelt
werden.

Am 30. November wurde Unter den Lin-
den ein Söjähriger Albert Diesener  sest-
genommen. der erst am 30. August 1934 aus
dem Gefängnis entlassen worden war . Die-
iener hatte im Gefängnis einem Mitgefan¬
genen erklärt, daß er ihm nach seiner Ent¬
lassung eine Tätigkeit mit einem
großen Verdienst  verschaffen wolle.
Tatsächlich machte Diesener seinem früheren
Mitgefangenen nach dessen Entlastung den
Vorschlag, eine von ihm noch näher zu be¬
zeichnende Person an einem abgelegenen Ort
in der Mark — wohin Diesener die betref¬
fende Person bringen wollte — mit einem
Kraftwagen oder einem Motorrad totzu¬
fahren.  Er selbst wolle dieser Person,
die bei einer Lebensversicherung hoch ver¬
sichert sei. die Lebensversicherung ?.
Police abkaufen  und sich die Lebens¬
versicherungssumme beim Todesfall aus¬
zahlen  lasten . Sein Helfer werde dann
seinen entsprechendenAnteil bekommen. Der
Todesfall sollte als tödlicher Derkehrsunfall
hingestellt werden. Sollte das Opfer nicht
sofort tot sein, so solle der Helfer solange
mit den Füßen aui der B r u st
herum treten,  bis der Tod eingetreten
sei.

Diesener ging auch tatsächlich an die Vor-
bereitung der Tat . während der Mitgefan¬
gene der Kriminalpolizei Mitteilung machte.
Als Opfer hatte Diesener einen 30jährigen
Mann in Berlin ausersehen, nachdem sich die
Mordabsicht bei einem Opfer aus Elster¬
werda als unausführbar erwiesen hatte.
Dieser junge Mann hatte seit 1930 eine
Lebensversicherung über 20 000  R M. bei
Todesfall abgeschlossen und hatte darauf
schon etwa 1500 Mark gezahlt. Da er arbeits¬
los wurde, wollte er diese Versicherung ver¬
kaufen und inserierte deshalb in einer Tages¬
zeitung. Diesener trat mit ihm in Vertun-
düng und verhandelte mit ihm über den
Verkauf der Versicherung. Diesener bot ihm
800 NM., wenn er zum Erben bei seinem
etwaigen Tod eingesetzt würde. Der Ver¬
sicherte, der in großer finanzieller Not war,
war auch bereit, auf den Vertrag einzugehen,

Lokales Grüne Weihnachten?
All Wett der Zeitungsanzeige Gedanken zwischen Advent und Christfest

BemerkenswerteAusführungen auf der Tagung
des Verbandes der Werbungstreibenden

Der Verband der Werbungstreibenden (E. V.)
hielt in Berlin eine Arbeitstagung ab. Der
Leiter des Verbandes, Chr. Adt. Kupfer¬
berg,  erklärte in seiner Eröffnungsansprache,
daß die Neuorganisation der Werbungstreiben¬
den etwa dreioiertel Million Werbungstreiben¬
de aller Art vom größten bis zum kleinsten bei
korporativer und Einzelmitqliedschaft umfasse, >
Die größten Ziele des alten Reklameschutzverban¬
des seien jetzt nach 25jährigem Kampfe durch
die Maßnahmen des Werberates der deutschen
Wirtschaft mit einem Schlage erreicht worden.
Die neuen Aufgaben, die sich der Verband stellt,
seien von denen des Reklameschutzverbandes
wesentlich verschieden. Während der Reklame-
schutzverband in einer vergangenen Epoche eine
kämpferische Mission zu erfüllen hatte und bis¬
weilen noch danach streben mußte, eine Zurück¬
haltung in der Werbung zu empfehlen, ver¬
trete der Verband der Werbungstreibenden den
Standpunkt einer Verstärkung der Werbetätig¬
keit: er sei bewußt werbefreudig.

lieber die Anzeigenwerbung, insbesondere ihre
Neuordnung durch den Werberat, sprach Herr
Prüfer.  Besonders interessant waren seine
Ausführungen über die Werbung durch Anzei¬
gen. für die fast 8000 Zeitschriften und rund
3500 Tageszeitungen zur Verfügung stünden.
Auf Grund der Auflaqemeldungenan den Wer-
berat sei festqestellt worden, daß allein die
3500 Tageszeitungen in einer Durchschnittsauf¬
lage von 17X> Millionen erscheinen. Hiervon
werden an voll zahlende Bezieher und Einzel¬
läufer unter Einbeziehung der zu ermäßigten
Bezugspreisen abgegebenen Zeitungen durch¬
schnittlich 15,3 Millionen Stück geliefert. Selbst
wenn dabei der Doppelbezug berücksichtigt wird,
verbleibt noch das erstaunliche Resultat, daß
nahezu auf jeden deutschen Haushalt eine Ta¬
geszeitung entfällt. Für den Werbungstreiben¬
den ergibt sich also die Möglichkeit, durch die
Zeitungsanzeige innerhalb von fünf oder sechs
Tagen seine Werbung in nahezu SV Prozent
aller Haushalte zu tragen. Auch die außer¬
ordentlichen großen Verbreitungsmöglichkeiten
für die Unterhaltungs- und Fachzeitschriften lie¬
ßen die Behauptung gerechtfertigt erscheinen,
daß die Zeitung und Zeitschrift eine fast lücken¬
lose Erfassung aller Haushaltungen ermöglicht.

Die Hauskürplakette des WHW.
für den Weihnachtsmonat.

Alonat Dezember

E

Sie ist für jedes Haus das
Erkennungszeichen für die tätige Mithilfe

der Bewohner'

Es fehlt uns allen eben etwas, wenn wir
Weihnachten entgegengehev und noch lein
Schnee gefallen ist. Selbst Vater und Mutter,
die einesteils trotz sind, wenn der Kohlenhau¬
fen noch nicht so schnell zusammenschmilzt,
kommen nur langsam in die richtige Vorweih¬
nachtsstimmung, wenn alles noch grün ist und
nirgends die Sonne au> dem Schnee glitzert.
Außerdem wissen wir von früheren Jahren her
nur zu gut, daß auf grüneWeihnachte»
meist weiße Ostern  folgen und dann schon
lieber an Weihnachten Eis und Schnee, als ' c»
Osterhasen im Flockentreiben suchen.

Der Nikolaus war ja nun auch da und in
den Schaufenstern sieht man die ersten Kinder¬
spielsachen ausgestellt. Was gibt es doch da
nicht wieder alles! Selbst den Erwachsenen

schlägt solch eine
Auslage in ihren
Bann , und man
steht dann mit
sehnsüchtigein Blick
mit einem Auge
nach den Auslagen
und mit dem ande¬
ren nach dem Geld¬
beutel schielend. Jo
das Geld, auch die¬
ses Jahr heißt es
wiederum e i n kei¬
len und ver teilen.
Man hört da so

oft: nur ja bloß praktische Sachen raufen und
die wackere alte Tante beschwört den jungen
Ehemann, nur ja nichts Unnötiges für die
junge Frau zu erstehen. Das ist an sich ganz
richtig, nur fragt es sich, was unnötig ist! Das
dürfte wohl in jedem Fall für sich entschieden
werden und wenn eine junge Frau zu Weih¬
nachten auf dem Gabentisch ein schönes
Schmuckstück, ein Theaterbillett oder ähnliche
findet, dann kann das manchmal recht wichtig
sein. Solch ein Geschenk kann oftmals Wunder
wirken, man ersieht daraus , daß mit Liebe und
Sorgfalt ausgewählt wurde und daß der Geber
nicht nur in den nächsten Laden cstng, und ein
Dutzend Taschentücher erstand.

A propos Tascheniücher u. L. kauft man
nicht erst am 24. Dezember,  nachmit¬
tags 4 Uhr ein. Das gibt dann ein endloses
Gedränge, ein aufgeregtes Durcheinander, ein
unüberlegtes Einkäufen und meist ist es dock so,
daß man erst nicht das erwischt, was man
eigentlich kaufen wollte. Warum denn nicht
schon gleich jetzt aussuchen, in aller Ruhe und,
das wollen wir dabei nicht vergessen, auch das
Ladenpersonal kann den Käufer dann viel aus¬
giebiger bedienen und beraten.

Uebrigens hat sich in den letzten Jahren hier
und dort ein schöner Brauch herausgeschält:
man nimmt ein kleines Bäumchen, legt einige
Geschenke dazu und dann geht man ganz in der
Stille allein oder zu mehreren zu der armen
alten Frau oder zu der Mutter in dem kleinen
Häuschen, wo die vielen Kinder mit glänzenden
Äugen aufs Christkind warten und beschert
dort.

Vielleicht ist der rein praktische Wert oft nicht
>o groß, aber der ckeelle übersteigt jede Grenze.
Nicht nur , daß sich das alte Mütterlein an den
wollenen Handschuhen und dem Kuchen freut,
nicht nur daß die Kinder das billige Bilderbuch
und das Holzpferdchen in Entzücken versetzt,nein
diese Menschen fühlen sich dann nicht mehr sc
verlassen, sie fühlen etwas von der christlichen
Nächstenliebe. Das Zusammengehörigkeits¬
gefühl gerade an solchen Festtagen findet darin
seinen schönsten Ausdruck und ihr Leben lang
denken die Kleinen daran , daß man auch ihnen

Dienstag, den ll . Dezember Igzz

I eine Freude bereitet hat . Wenn dann die Kin.
der mit blanken Augen all das Schöne uns

^ Gute betrachten , wenn die Mutter mit Tränen
in den Augen die Hände faltet und aus über-
vollem Herzen danken möchte, dann schleicht
sich jenes Gefühl in das Herz des Gebers , jenes
Gefühl , das alle finanziellen und zeitlichen
Opfer hundertmal belohnt , das beseligende Ge-
fühl des Gebendürfens  und wer dieses
Gefühl einmal ansgekosiet , der wird bestätigen:
Das ist das Schönste von allem ! H. B

IlackrickÜn
33 Millionen Telephonanschliisse

Die meisten Telephonanschlüsseunter allen
Ländern der Welt haben die Vereinigten
Staaten : dort gibt es 17 4 2 4 4 06 An-
schlüsse;  an zweiter Stelle steht Deutsch¬
land mit 2 960 40t Anschlüssen, wahrend
Großbritannien 2 146 409 Fernsprechteilneh¬
mer verzeichnet. In den Bereinigten Staaten
kommen nach dieser Statistik 14 Telephone
auf je 100 Menschen. In der ganzen Welt
gibt es etwa 33 Millionen Anschlüsse.

Mumien mit Plombierten Zähnen
Die Zahnärzte sind keine Errungenschaft

der neueren Zeit. In Aegypten hatte mau zu
Herodots Zeit regelrechte Zahnärzte ; bei den
Römern finden wir in den Gesetzen der
Zwölf Tafeln einen Hinweis auf eine Be¬
festigung der Zähne durch Gold. Die alten
Aegypter. Asshrer und Perser verstanden es,
nicht nur hohle Zähne mit Gold oder künst¬
lichem Schmelz auszufüllen , sondern auch
künstliche Zähne einzusetzen. Auch bei dem
alten Jnkavolk gab es Zahnärzte und Plom¬
bierung . Die Nerven wurden mit glühenden
Metallnadeln getötet und das Loch mit flüs¬
sigem Gold oder mit Legierungen gefüllt.
Man narkotisierte den Patienten mit Kokain.
In den Mumien , die man in Peru hat , sind
fast immer Plomben gefunden worden. Auch
in Pompeji hat man übrigens Instrumente
ausgegraben , die dartun , daß die Römer
eine fortschrittliche Zahnbehandlung kannten.

Das große Kindersterben in China
Erschreckend in China ist die Zahl der

Kinder, die von ihren Erzeugern ausgesetzt
und aus diese Weise ums Leben gebracht wer¬
den. Man hat im vergangenen Jahr mehr
als 24 000 Kinderleichen in den Straßen von
Schanghai gesunden. Und das ist kein Aus-,
nahmejahr , sondern in jedem Jahr ist diese
furchtbare Erscheinung in gleicher Weise zu
beobachten. Nicht nur in Schanghai , sondern
in ganz China sterben in jedem Jahre Mil¬
lionen von neugeborenen Kindern.
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Bücher für den Weihnachtstisch
Erling Tambs „Hochzeitsreise " — aber

wie!  Im Lvtsenkutter durch zwei Welt¬
meere. Mit 42 Abbildungen und 2 Karten.
Verlag Brockhaus. Leipzig.

Eolin Archer, der Erbauer von Nansens „Fram ",
ist der Vater der „Teddy' . Die „Teddy' wird von
dem ehemaligen Schiffsjungen, damaligen leiten¬
den Angestellten ErlingTambs  gechartert, um
seine Hochzeitsreise mit Julie  zu machen. Mit
Hilfe des letzten Geldes überholt er das gute alte
Schiss und sticht trotz der dringenden Warnun¬
gen einer hohen Polizei und Marine und trotz
eines Barbestandes von nur 1.60 RM. in See.
Einen Sack Kartoffeln an Bord, Zeit und Raum
in der unermeßlichen Weite der Ozeane — das
erscheint dem glücklichen Besitzer als grenzenlose,
köstlichste Freiheit , den staunenden Mitmenschen
aber als Verrücktheit.
„Der Wächter auf dem Münster in Stratzburg."

Ferdinand Schröder. Verlag Deutsche Kultur-
Wacht. Berlin -Schöneberg.

In die Wirren des Dreißigjährigen Krieges, die
auch die freie deutsche Reichsstadt Straßburg um¬
branden und die in diesem Werk in bunten Bil¬
dern ihren Widerklang finden, fällt die friedliche,
versöhnend wirkende Erzählung von dem Wäch¬
ter aus dem Münster, der als Buchdrucker die Er¬
findung Gutenbergs in Straßburg zu großer Blüte
gebracht hat. Eine gedrängte, aber inhaltsreiche
Schilderung des hohen .Kulturzustandes der freien
deutschen Reichsstadt gibt die Darstellung des
Wächters und des Buchdruckers in ihren anspre¬
chenden Einzelheiten. Ein prächtiges Werk. Preis
3.W RM.
„Di« Straß « frei — d«m Jungvolk ." Von Hein¬

rich Franz . Verlag Deutsche Kultur - Wacht.
Berlin -Schöneberg. Mühlenstraße 9.

Die ganze deutsche Jugend marschiert heute
«nter den Fahnen der nationalsozialistischen Be¬
wegung. Dort wo jetzt von allen Häusern viel

tausend Arme die jungen Kämpfer Adolf Hitlers
grüßen, ballten sich vor zwei Jahren noch dro¬
hend feindliche Fäuste. Sv mancher von den „klei¬
nen Jungen ' , die heute unter hundert anderen
Kameraden im gleichen braunen Hemd marschieren,
stand damals seinen Mann , half an seinem Teil
mit zum Siege. Heinrich Franz zeichnet uns den
Weg eines solchen jugendlichen Kämpfers. Ans
eigener Anschauung gestaltet, mit Feuer geschrie¬
ben, wächst vor uns in knappen und klaren Zügen
das Bild dieser harten , unerbittlichen Jugend.
Wir erleben es noch einmal in diesem Buch: Das
Dritte Reich ist das Reich der Jugend , sie hat das
allerhöchste Recht, das Reich Adolf Hitlers mit
ihrer Tatkraft , ihrem Opfersinn zu gestalten.
(Preis RM . 1.85.)
Karl Otto Horch, Ein Junge sucht Abenteuer.

152 Seiten . Mit sarb . Bildcinbnnd RM. 1.80.
Verlag I . F . Steinkopf. Stuttgart.

Unglaublich, was der phantasiebegabte Fritz
alles erlebt und schafft, und doch so glaubhaft
erzählt ! Wie er sich im Rundfunk Hort, dann
wie ein Detektiv dem ausgerissenen Kameraden
nachspürt und schließlich gar noch die langgcsuch-
ten Einbrecher schnippt in einem für ihn und
seine Geschwister höchst gefährlichen Augenblick.
Man freut sich ordentlich darauf , zu sehen, wie
dieses Buch von den Jungen verschlungen wird.
Dabei spürt man unter der Erzählung , deren
Verfasser einer der bekanntesten Führer der christ¬
lichen Jugend ist. einen festen Grund.
Erlebte Erdteile. Bon Leo Frobenius.  Bd . 4:

„Paideuma , Umriste einer Kultur - u. Seelsn-
lehre' . Societäts -Verlag Frankfurt a. M. 1934.

In dem Augenblick, wo die 12. afrikanische
Forschungsexpedition unter Leitung von Leo
Frobenius ausbricht, um neues Material zur Er¬
hellung der FrühgeschichteAfrikas und seiner Zu¬
sammenhänge mit den Weltkulturen beizubringen,
erscheint „Paideuma ' , das grundlegende theore¬
tische Werk des Forschers, gerade zur rechten
Stunde in neuer Auflage. Der Inhal ! des Buches

ist eine durchaus überzeitliche Knltnrlehre : die Ge¬
setze des Kulturwerdens , der Zusammenklang der
Altersentwicklung des Einzelmenschen als Kind,
Jüngling , Mann und Greis mit den Epochen der
Kulturgeschichte, werden an Hand bedeutender Bei¬
spiele, besonders des durch Afrika bezeugten Kul¬
turlebens , bargestellt. Doch schwingt immer ein
Ton ber Gegenwart mit ! Geschichte ist hier keines¬
wegs etwas Entferntes und Ueberwundeiies. son¬
dern eine Kraft , die noch in uns lebt und gerade
in Zeiten geschichtlicher Spannung besonders wich¬
tig wird . Darum ist dieses Buch für alle, die das
Bedürfnis fühlen, das Geschehen der deutschen, der
europäischen und der außereuropäischen Gegen¬
wart vertieft zu erleben, ein kostbarer Gefährte,

i (Preis des Buches S.60 RM.).
Frida Nettelbeck, Fahrt in die Heide. In künst¬

lerischem Leinenband 4.— RM . Verlag von
Belhagen L Klasing in Bielefeld und Leipzig.

Eine junge Dichterin — das ist. vielleicht, noch
nichts Besonderes: aber eine fröhliche Dichterin,
das ist bestimmt etwas Seltenes . Frida Net-
telbeck  ist eine der seltenen Frauen , die die
Weit und die Menschheit mit Humor betrachten
und mit heiterer Liebenswürdigkeit zu schildern
verstehen. Gewiß, es geschieht allerlei in diesem
Buch, auch Spannendes und Aufregendes sogar.
Aber das Eigentliche daran ist der Frohsinn des
Menschen, ist das Glück an der Natur in allen
ihren Aeußerungen, ist die Freude an einem
schlichten, deutschen Leben im Alltag und Feiertag.
Aus Spuren der alten Reichsherrlichkeit. Von

Wilhelm Schäfer.  Großoktav . 176 Seiten.
115 Abbildungen. Verlag F. Bruckmann,
München 2 NW

Wir erleben in diesem glänzend geschriebenen
Buch des berühmten Autors deutsche Geschichte
und lesen in ihren Spuren , diirchivandeln Thing-
stätten. karolische Pfalzen und das Maifeld, das
Paradies alter Neichsherrlichkeit im Städtedreieck
Worms—Mainz —Frankfurt a. M., und erleben
die Romantik des deutschen Rheins . Große

Namen der deutschen Kaisergeschichte klingen mck
Aachen. Hirsau . Maulbronn.  Forchhenn.
Speyer . Worms . Oppenheim, Mainz . Koblenz.
Köln. Hildes-Heim. Quedlinburg , Goslar , Braun-
schweig, Nürnberg . Augsburg usw., historische
Stätten füllen sich mit Gestalten und Schicksalen!
Die Abbildungen ergänzen die Worte des Autors,
denn wie dieser lasten sie die Zeiten der alten
deutschen Kaiserherrlichkeit vor unseren Augen er¬
stehen. Das Buch kostet nur 6.50 RM.
„Der germanische Norden und wir ". Von I . B

Mali na.  Dänemark , Norwegen. Schweden.
280 Seiten mit 126 Bildern in Kupfertief¬
druck. — Paul Franke, Verlag Berlin.

Diese? prächtige Werk bringt uns die Menschen.
Volkstum. Kultur . Historik und Landschaft der
nordischen Länder, die mit unserem germanischen
Wesen engst verbunden sind, in Wort und Bitd
näher . Wie oft in der Geschichte ist deutscher und
dänischer Geist, sowie norwegisches und schwedi¬
sches Wesen ineinandergeströmt. Vieles, was uns
gemeinsam mit diesen germanischen Ländern
im Laufe der Jahrhunderte  verbunden
hat . wird „i diesem herrlichen Buch fest-
gehalten. Fesselnd sind die Schilderungen und
interessani zu lesen. Da wird uns von Dänemark,
dem Garten des Nordens , dem Land der Märchen
und der Bücher wirklich Märchenhaftes erzählt
Und dann wandern wir durch die Fjorde und
Schären der norwegischen Küste, das Land nnt
den bunten Häusern, den Seefahrern . Fischern und
der grandiosen Landschaft, das nordwärts bis
Hammerfest greift. Ebenso überrascht uns die
Schilderung Schwedens, das reicher, geruhsamer
und breiter in Raum und Wesen ist. ebenfalls bis
zum Nordpol hinaufreicht, uu Wesen aber „süd¬
licher" ist. Wir wissen viel zu wenig von diese»
drei germanischen Nordländern . Hier in vielem
prächtig bebilderten Werk wird uns Kunde von
den Schönheiten und Eigenheiten dieser Länder.
Der Preis des Buches (4.80 RM.) ist mehr als
billig. U.

Oben besprockene kücckier 8incl ru derieken ckurckO. VV. 2 ^ 18 LK , vucktuunSIuos,
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Sport
England nimmt

die Olympia Einladung an
Das Olympische Komitee von Großbritan¬

nien trat am Donnerstagabend zu einer
nichtöffentlichen Sitzung zusammen, um über
die deutsche Einladung , an den Olympischen
Spielen 1936 in Berlin und Garmisch-Par¬
tenkirchen teilzunehmen , zu beschließen. Wie
nicht anders zu erwarten war . haben die
Engländer die Einladung angenommen , so
daß sich die Zahl der teilnehmenden Natio¬
nen an den Spielen damit aus 43 erhöht hat.

Kem Kampf Gchmeliilg-Gaftanaga
Tie Gerüchte um den Schmeling -Kampj in

Hamburg wollen nicht verstummen . So
konnte man in verschiedenen Zeitungen lesen,
daß in Hamburg im März eine Begegnung
Schnieliugs mit dem Spanier Gastanaga ge¬
plant sei. Wie uns der Hamburger Ver¬
anstalter mitteilt , bleibt es nach wie vor bei
Schmeling —Hamas . Mit Gastanaga oder
dessen Manager haben in dieser Richtung
keinerlei Verhandlungen stattgefunden . Der
Wunsch Gastanagas ist hier wohl der Vater
des Gedankens gewesen. Schmeling wird sich
übrigens erst nach seinem Kamps im März
wieder vor der Kamera betätigen.

Eine Saarreiic bestreitet die deutsche Bor-
Nationalmauuschast vom 13. bis 16. Dezem¬
ber .

JeulWands
Aus Württemberg vorläufig nur

Erwin Förschler dabei
Am 16. Dezember findet bekanntlich die

dom Reichssportführer von Tschammer und
Osten auberaumte feierliche Verpflichtung
der Olympia -Anwärter bzw. der nach Heu-
tigem Ermessen für die Olympischen Spiele
als Nachwuchs in Frage kommenden Spieler
statt . Der Deutsche Fußballbund hat nun
für das Reich folgende Spieler für die Ver¬
pflichtung benannt:

Gau Brandenburg:  Appel . Rien.
Berner . Franke . Ballendat . Hallex . Kästner.
Kaddetz. Riehl , alle Berlin.

Gau Schlesien:  Malik -Beuthen.
Gau Sachsen:  Kreß und Schön , beide

Dresden.
Gau Nordmark:  Böhlke , Kath , Noak.

Panse . Pölitz . Rohwedder . Schwartz . Stührck.
alle Hamburg.

Gau Westfalen:  Gelefch . Kuzorra.
Szepan . Urban , alle Schalke.

Gau Niederrhein:  Münzenberg-
Aacheu . Bender . Breuer , Albrecht . Janes.
Kobierski . alle Düsseldorf . Busch. Buchloh.
Zieliniki . alle Duisburg.

Gau Südwest:  Grämlich und Diesel.
Frankfurt . Konrad - Kaiserslautern , Conen
und Sold -Saarbrücken . Fath -Worms.

Gau Baden:  Langenbein und Siffling-
Maunheim.

Gau Württemberg:  Förschler.
Feuerbach.

Gau Bayern:  Becher , Munkert und
-Oehm - Nürnberg -Fürth . Lehner » Augsburg.

? Jakob und Eichhammer -Regensburg , Harm-
! ger . Goldbrunner , Krumm . Streb , Schäfer.
- alle München.s

! Ruck MnwrMiille
in SiMisari

' Polens Fußballmeister Ruch Vismarühütte
! spielt am 3V. Dezember in München gegen

die dortigen Bayern . Aus der Rückreise wird
Ruch noch einen zweiten Kampf austragen:
am Reujahrstag geht es gegen den VfB.
Stuttgart.

Mickey Walker, der frühere Weltmeister
im Mittel - und Halbschwergewicht , mußte
in Neuyork abermals eine k. o. »Niederlage
einstecken. In der 11. Runde siegte der auf¬
strebende Paul Rirrone entscheidend.

Im Pariser Wagramsaal feierte Frank¬
reichs Weltergewichtsmeister Tenet , der schon
das Boxen aufgeben wollte , einen überlege-
nen Sieg über den tschechischen Meister Ra-
bak, der in der 7. Runde aufgab.

Oer l îitirer bei Ulsekensen
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Wchi verwundet
Skizze von Fritz Gallinger

Es schmerzte kaum mehr als ein Peit-
ichenschlag, ein mittelmäßiger , allgemein
gebräuchlicher sozusagen . Der Verwundete
iah das getroffene rechte Bein hinab und
stellte mit Bedauern fest, daß die vor kaum
einer Woche aus der Monturkiste bezogene
neue Hose wie ein wüster Fetzen herabhing.
Der Oberschenkel war bös zugerichtet , wenn
auch die Knochen unversehrt geblieben zu
sein schienen. Koppel mit Seitengewehr und
Patronentaschen glitten ins hohe Gras,
während der Mann kaum einen Schritt
davon lautlos zusammenbrach . Eine Weile
blieb er regungslos liegen , dann schob er
sich einige Meter nach vorn , wo Kameraden
in kleinen flachen Löchern lagen , den Blick
gegen die vom Feind besetzte Höhe gerichtet.
Mit vier , sechs, acht Verbandspäckchen wurde
die Riesenwunde zugestopst , aber als man
diese Samariterarbeit beendet hatte , stellte
es sich heraus , daß dem Verbundenen auch
zwei Finger der rechten Hand durchschossen
waren.

Man bettete ihn so, daß ihm keine Gefahr
von Gewehrkugeln drohte . Artilleriefeuer
stand kaum zu befürchten , denn der Feind
bestrich mit wenigen Geschützen, die ihm
nach der Schlacht von Krasnostaw noch ver¬
blieben waren , einen größeren Front¬
abschnitt . Die Sonne sengte mit aller Kraft
und trieb erdige Gerüche aus dem Boden.
Trotz der frühen Tageszeit — es mochte
etwa neun Uhr morgens fein — konnte man
bereits die schwüle Hitze der kommenden
Stunden ahnen.

Der Verwundete stöhnte . „Hier halst ich
es nicht bis zum Abend aus . Werde schon
ganz steif. Ich muß versuchen , wieder in die
alte Stellung zurück zu kommen ."

Die Kameraden machten entsetzte Gesichter.
..Das laß nur kein! Selbst wenn Deine ?.er-

M" M
K.S . Gemeinschaft.Kraft 6urch KreuÜe"Gau Mürttembeeg-Hohenzollern
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sch offenen Knochen diese Strapaze aushalten.
den Russen wird es Vergnügen bereiten.
Deinen Wanst wie ein Sieb zu durch¬
löchern ."

„Ich riskiests ." Ter Verwundete wälzte
sich so, daß er das kranke Bein nach oben
verlagerte und zog sich langsam durch das
hohe Gras . Es war gar nicht einmal so
schlimm. Wohl fielen vereinzelt Schüsse, doch
mußte man drüben wohl schlechtes Ziel
haben , denn glücklich erreichte er die Höhe
und wurde von einigen noch in der oberen
Stellung befindlichen Kameraden in die
schützende Deckung gezogen.

Er hatte nur geringe Schmerzen , fühlte
sich auch sonst keineswegs krank . Der Fuß
hing zwar schwer wie Blei , aber die verletzte
Hand ließ sich frei bewegen . Er aß und
trank ein wenig und versuchte zu schlafen.
Doch Wespen und Mücken dachten nicht
daran , dasselbe zu tun , sondern plagten mit
erlesener Bosheit den Mann . Als gar ein
bunter Falter auf seiner Nase Platz nahm,
gab er sein Vorhaben auf und kramte mit
vieler Mühe aus der Rocktasche eine Feld¬
postkarte und einen Bleistift hervor . Aber
nur einen Satz brachte er mit der Linken
zustande , dann legte er , über die ungelenken
Schriftzüge lächelnd , das Schreibzeug wieder
beiseite.

Von der Front herüber drang jetzt leb¬
haftes Gewehrfeuer . Oho , jetzt geht es den
Russen ans Leder . Jetzt rüsten die Kame¬
raden zum Sturm — zum Sieg oder Tod . . .

Und er , der Leichtverletzte, lag kaum
hundert Meter entfernt wie im tiefsten Frie¬
den und freute sich des wunderblauen Som¬
merhimmels . des Getiers , der Gräser und
Farne . Und durch den Schleier der leicht
aufeinander ruhenden Wimpern blickte er
m eine ferne Zukunft , und sein Ohr be¬
rauschte sich am Brausen einer wundersamen
Orgel.

Abends gegen sechs Uhr leerte -sich der
Graben . Die Kameraden vor ihm machten
sich fertig zum Sturm . Der Verwundete
blieb allem . Eine wilde Lust packte ihn , den
Verlaus des Kampfes zu verfolgen . Er riß
wütend an den langen Grasbüscheln der
Böschung , bis es ihm gelang , sich aufzu¬
richten und einen freien Ausblick über die
Deckung zu bekommen . Drüben arbeiteten
sich die Kameraden in den Laufgräben gegen
die feindliche Stellung : sie sprangen auf.
setzten wie die Windsbraut über die kurze
Strecke Mischen Stacheldraht und Graben

und brachten den feindlichen Widerstand
znm Erliegen . Kolonnen von Gefangenen
bildeten sich, westwärtsstrebend . Der KamPf-
lürm verstummte . Wespen summten . Grille«
zirpten , vielleicht auch eine dumme verirrte
Kugel , schöne bunte Falter wiegten sich
wohlig auf langen Halmen — —

Langsam senkten sich die Schatten der
Nacht . Im rotgelben Licht der Mondsichel
fanden Sanitäter in der alten deutschen
Stellung einen Toten . Der Uniformrock
zeigte über dem Herzen ein kleines , verseng¬
tes Loch. Neben dem Mann lag eine Kart»
mit den Worten : „Bin leicht verwundet.
Komme bald in die Heimat . Hans ." Di«
Anschrift fehlte.

Humor
Rekrut Peschke muß zum ersten Male Posten

beziehen. Kommt der Unteroffizier : „Passen Sic
gut auf . der Oberst wird inspizieren kommen!"

„Zu Befehl !" sagt Peschke.
Nach einer Stunde ist der Unteroffizier wieder

da : „Ist der Oberst noch nicht dagewesen?"
„Nee. Herr Unteroffizier !" Und wieder nach

einer Stunde , die gleiche Frage und die gleiche
Antwort . Jetzt kommt ein Offizier.

„Wissen Sie , wer ich bin ?"
„Zu Befehl , nee !"
„Ich bin der Oberst".
„Herr Oberst" , sagte Peschke da jetzt

känn'se aber wat erleben ! Der Unteroffizier
war schon tücksch! Hat schon zweimal nach Ihnen
jefragt !"

„Denken Sie sich, mein Fräulein , wie unan¬
genehm ! Ich sagte zu dem Dummkopf da drüben,
die Hausherrin sehe wie eine Ente aus und
da war es ihr Mann !"

„Und was antwortete Ihnen Papa darauf '' "
«

Richter ' „Na . Frauchen , wieviel Kinder haben
Sie denn ?"

Frau : „Sieben Herr Richter : vier von meinem
ersten Mann seiner ersten Frau und drei von
der ersten Frau meines zweiten ".

„Au. Onkel, hast du aber 'ne Menge Bücher !"
„Ja . Lottchen ! Bücher habe ich sehr gern !"
„Wir kriegen auch viel Bücher von der Biblio¬

thek. aber Vater ist ehrlich, der trägt alle wie¬
der zurück!"

Hans : „Was sucht denn Vater ?"
Mutter : „Seinen Stock!"
Hans : „Geht er aus . oder hat er mein Dik¬

tatheft gesehen'' "

JrH bitte um Auskunft . . . .
Briefkasten des »Gesellschafters"

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir die aus uuierem Leserkreis an die Redaktion gerichtete«
Anfragen . Den Fragen ist ieweils die letzte Abonnementsauittuna beizulegc» . ferner Rückvorto.falls
briefliche Auskunft gewünscht wird . Die Beantwortung der Anfragen erfolgt ieweits Samstags.

Für die erteilter Auskünfte übernimmt Sie Redaktion nur die vretzgesetzliche Verantwortung.

I . B. in Sch. Ein Hausbesitzer ist nicht berech¬
tigt . einem früheren Mieter, welcher in dem Hans
desselben gewohnt hat und jetzt seit 3 Wochena::s-
gezvgen ist. das Betreten des Hauses zu verbie¬
ten, wenn der ausgezogene Mieter in diesem Hauie
bei seinen früheren Mitbewohnern einen Besuch
abstatten will, solange der Besucher sich anständig
auisührt . Auch die Mitbewohner brauchen sich das
nicht gefallen zu lassen.

F. W. Im Katalog der deutschen Filmindustrie
werden Sie über Ihre Fragen Aufschluß erhalten.
Schreiben Sie an Filmkurier , Berlin . Köthener
Ltraße 14.

K. R- in M. Wenden Sie sich an das amerika¬
nische Konsulat in Stuttgart , Königstraße 19 ä.

L. 1VV. Bis jetzt ist das Ehefähigkeitszeugms
nur für Ehestandsdarlehen und bei der SS . ver-
langt . Wenn Ihr Sohn volljährig ist, können Sie
ihm die Ehe nicht verbieten. In diesem Fall aber,
wenn die Braut und ihre Familie vom Arzt ctzS
stark lungenkrank erklärt wird und bei so naher
Verwandtschaft würden wir von einer Heirat
abraten.

K. W. in R. Die SS . und HI . dürfen Förder¬
mitglieder haben. Untersagt ist nur die Werbung
von Fördermitgliedern . Wer also freiwillig bei
diesen Verbänden als Fördermitglied eintreten
will, ist herzlich willkommen.

G. M. in G. Die Beleuchtung des Kellers und
der Waschküche zusammen beträgt im Jahr 4 Mark.
Die Treppenbeleuchtung beträgt pro Brennstelle
75 Pfennig im Monat . Sie können diese Pauschal-
gebühren auf Ihre Mieter umlegen.

G. B. in Sch. Bei der Anpflanzung von Obst-
bäumen in Form von Hoch- und Halbhochstämmen
sind folgende Abstände von der Grenze einzuhalten:
Mit Nußbäumen. Kastanien. Eichen. Buchen und
sonstigen großen Bäumen acht Meter, mit kleinen
Wald- und Zierbäumen 5 Meter, mit Kernobst-
und Süßkirschenbäumen 4 Meter, mit Steinobst-
bäumen 3 Meter. Hecken müssen von der Grenze
einen Meter abstehen und dürfen bei diesem Ab¬
stand nicht höher als 1,50 Meter werden. Bei
größerem Abstand darf ihre Höhe das Maß von
1.50 Meter um soviel überschreiten, als der Ab-
stand mehr als einen Meter beträgt.

E. R. in U. Darlehenskassenvereine sind in der
Regel zur Aufwertung nicht verpflichtet, weil es
sich meist um Kontokorrentforderungen handelt,
die nicht aufwertungspflichtig find. Schicken Sie
Ihrem Schuldner einen Zahlungsbefehl.

I . St . in F. Unseres Erachtens hätten Sie die
Brille nicht zu zahlen brauchen. Es kommt aller-
dings auf die besonderen Umstände dabei an.

B. H. Wenn Sie sich ein Einfamilienhaus außer¬
halb der Stadt gebaut haben, find Sie verpflichtet,
die Anschlußgebühr zu zahlen. Zu einem Rn-
schlutz können Sie gezwungen werden.

F. K. in St . Richten Sie ein Gesuch um gna¬
denweisen Nachlaß der Hauszinsstener an das zu¬

ständige Steueramt . Ob das Gesuch Erfolg hat.
kommt auf Ihre persönlichen und finanzielle«
Verhältnisse an.

Provision . In diesem Fall kommt es auf die
Vereinbarung an . Wenn seinerzeit nichts verein¬
bart wurde, ist die allgemein übliche Provision
zu bezahlen, also 2 Prozent der Verkäufer und
I Prozent der Käufer.

H. Sch. in W. Voraussetzung für die Bewilli¬
gung des Ehestandsdarlehens ist 1. daß die künftige
Ehefrau in der Zeit zwischen dem 1. Juni 1931
und 31. Mai 1933 mindestens 6 Monate lang im
Inland in einem Arbeitnehmerverhältnis gestan¬
den hat. 2. Daß ein standesamtliches Aufgebot vor¬
liegt und daß die künftige Ehefrau ihre Tätigkeit
als Arbeitnehmerin spätestens im Zeitpunkt der
Eheschließung aufgibt. 3. Daß die künftige Ehefrau
sich verpflichtet, eine Tätigkeit als Arbeitnehmerin
so lange nicht wieder aufzunehmen, als der künf¬
tige Ehemann Einkünfte im Sinne des Einkorn-
mensteuergesetzesvon mehr als 125 Reichsmark
monatlich bezieht und das Ehestandsdarlehen nicht
restlos getilgt ist. — Das Ehestandsdarlehen ist"
unverzinslich. Es ist in monatlichen Teilbeträgen
von je I v. H. des ursprünglichen Teilbetrags zu-
rückzuzahlen. Die Hingabe des Ehestandsdarlehens
erfolgt in Form von Bedarfsdeckungsscheinen.
Diese berechtigen zum Erwerb von Möbeln in
hausgerätlichen Verkaufsstellen, die zur Annahme
von Bedarfsdeckungsscheinenbereit sind. Die Höhe
des Darlehens richtet sich nach besonderen Grund-
fätzen.

Frostbeule. Bei offenen Frostbeulen macht man
abends und morgens heiße Bäder mit Alaunwasser
(eine Messerspitze Alaun auf 1 Liter Wasser), besser
Eichenrinden abkochen (eine Handvoll Eichenrinde
auf 1 Liter Wasser). Dann macht man darauf
einen Verband mit Jodsalbe.

K. B. in V- Der Mieter ist verpflichtet, die
Wohnung so zu verlassen, wie er sie angetroffen
hat. Ob Ihre Forderung von 10 Mark zu hoch ist.
können wir von hier aus nicht beurteilen. Wir
vermuten aber nicht. Wenn im Mietvertrag der
Wasserzins geteilt aufgeführt ist, muß auch die
Wasserzählermiete von Ihrem Mieter mitbezahlt
werden.

CH. A- in B. Wenn Sie über den Lohn nichts
vereinbart haben, werden Sie gegen 1 Mark Stun¬
denlohn nichts machen können. Wir empfehlen
Ihnen sich mit dieser Sache an Ihre Innung zu
wenden.

K. St . in G. Die Ausbildung eines Volksschut-
lehrers dauert 6 Jahre . Ihre Kosten belaufen sich
auf etwa 3—4 000 Mark im Durchschnitt.

H. St . in D. Das Lied »st uns unbekannt.
Marine . Wenn Sie zur Reichsmarine wollen,

müssen Sie sich an die Schifssstammdivision (Per --,
sonalamt) der Nordsee in Wilhelmshaven oder an
die Schifssstammdivision (Personalamt ) der Ostsee
in Kiel wenden. Dort erfahren Sie alles Nähere.
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üe kimien es eben nM Wen
'Was-as Sungvolk alles treibt

Praktischer Sozialismus
im Heimabend

.daß eine bessere Zukunft werde, reiche
der Bruder dem Bruder die Hand.' — Das
Lied, das unseren heutigen Heimabend ein¬
leitet , ist verklungen, und eifrig fitzen wir
alle über unsere Arbeiten gebeugt.

Wir schaffen nämlich schon für Weihnach¬
ten. ja denkt mal . jetzt schon! Denn unsere
Mädel habe« nicht viel Zeit und wollen die
Arbeiten für unsere Weihnachtsbescherung
hauptsächlich in den Heimabenden machen.
— Mit Spannung wird das Gedeihen der

Der Bonze als geschichtlicher Typ ge¬
hört zum Bilde der Nachkriegszeit , zum
Geist von 1919. Der Meckerer ist der ver¬
grämte Mann von 1933, ein Produkt der
nationalsozialistischen Amschichtung unse¬
res Volkes . Beide sind geschichtlich be¬
grenzte Erscheinungen.

verschiedenen Strick- und Häkelsachen ver¬
folgt . Die Aenne strickt ein reizendes Stram¬

pelhöschen . Gudrun häkelt ein wundernettes
blaues Kinderkleidchen, und Marianne unk
Annemarie , die zwei Unzertrennlichen haben
sich an einer Frauenstrickjacke versucht. ..Wo
habt ihr nur alle die netten Muster her?"
wundert sich Gertrud . ..In welchem Geschäft
kriegt man die nur ?"

„Kausen kann man sie in jedem Geschäft
aber wir haben sie uns selbst ausgedach!
das macht viel mehr Spaß ."

Aber auch viel Ulk wird getrieben. Nament¬
lich Else, die den Fersen eines himmelblauen
Sockens vollendet , wird immer wieder ge¬
neckt. „Aber Mädel , welcher arme SA .-Mann
soll sich denn damit schmücken?"

„Also hört mal ", ruft Lisbeth , unsere Füh¬
rerin . „wir wollen jetzt schon mal langsam
überlegen , wie und wo wir unsere Sachen
am besten anbringen . — Nein , nein , einem
brennenden Bäumchen zu armen Familien
schicken. Ja . da handelt es sich nur darum
die bedürftigen Familien herauszufinden.
Wir können ja das Winterhilfswerk oder
die NSV . fragen , aber noch schöner fände ich
es. wenn wir selber unsere Volksgenossen be¬
suchen. und so die rechte Auswahl treffen."

„Zu Hause können wir auch alle noch mal
Nachsehen. Sicher haben wir noch Kleidungs¬
stücke, Spielsachen und anderes . Je schöner
die Sachen sind, und je bitterer es euch fällt,
sich von ihnen zu trennen , desto lieber ist es
mir. Nur so find es Opfer. Jetzt aber noch
weitere Vorschläge !"

„Ich fände eine Kinderbescherung in un¬
serem eigenen Heim als das schönste. Wir
Putzen der kleinen Gesellschaft hier ein

iBäumchen und spielen mit ihnen . Am Ende
geben wir ihnen die Geschenke an die Eltern
mit . Dielen Menschen iällt das Annehmen
und Schenkenlassen sicher schwer, auf die?.'
Weise können wir es so gut umgehen. Und
mit der Kinderbescherung verbinden wir un¬
sere eigene Feier , denn wir wollen uns ja
gegenseitig eine kleine Handarbeit oder so
was schenken."

Lottes Vorschlag wird begeistert ausgenom¬
men. — Wir freuen uns jetzt immer doppelt
auf die gemütlichen Heimabende und manch
frohes Lied, manche Gedanken über Volksge-

-memschaft und Sozialismus wird in die Ar¬
beiten mit hineingestrickt.

Pang , Pang . . . . . . 8 Uhr. Hintere Gasse.
Ein alter Winkel . Im fahlen Schein einer
Straßenlaterne saßen ungefähr zwölf Jun¬
gen auf einem Mäuerchen . und redeten
eifrig miteinander.

Endlich war die Jungenschaft vollzählig
beieinander . Sie zog los . Es ging durch
enge Gäschen auf eine freie Wiese. „Mensch.
Pfundig ", schrie Hussa plötzlich, „ein Roll¬
wagen ". und schon saß die Bande drinnen.

Fritzi. der freche kleine Kerl, schob mit
aller Kraft an, auf einmal machte er einen
Riesensatz und thronte dann mitten im
Karren . Schneller und schneller fegte dieser,
plötzlich ging 's eine Senkung hinab , sausend
rollte er in die Kurve und bremste auf¬
kreischend unten . Oft rasten sie so hinunter,
aber mit der Zeit wurde es fad, sie drehten
bei.

Plötzlich riß Fifsi sein Luftgewehr herun¬
ter. und . . . . peng krachte der Schuß.

Eine schwarze Katze wollte den toten
toten Spatzen mitschleppen, aber „Oele ". der
Jungenschastsführer . brannte ihr eins aufs

Fell , daß sie erschreckt die Beute fahren ließ,
und sich miauend verlies.

Weiter : die Jungenschaft spielte Schlup¬
ferles . Dunkle Schatten schlichen über dunkle
Hinterhöfe , drückten sich in halbverborgene
Ecken.

Ab und zu gellten schrille Stimmen von
einer Veranda herunter : „Ihr freche Laus¬
buben. wollt ihr nicht machen, daß ihr zum
Teufel kommt, immer euer Geschrei mitan-
hören . lernt ihr das in euerm Jungvolk ?"
Ein frischer Wetz stieg noch zum Schluß
durch die nächtlichen Gassen. Fritzi fand
einen alten Schlapphut und veräppelte den
Karle . Mit einem Bombenschuß wollte
Karle die „Gurk" für sich schnappen, un¬
heimlich schlug er zu.

Mit pfundigem Hochschuß sauste der Hu!
an einem Haus empor , hoch, bis zum zwei¬
ten Stock, aber dann klirrte es unheimlich.
„Die ist drenna " sagte Fifsi . Im Nu war
die Straße menschenleer. „Karle . Kaaaarle,"
schreit weit entfernt eine Mutter nach
ihrem Sprößling . „Servus , morgen wieder
am alten Plätzle ". Oele haut ab. Allmählich
war niemand von der Jungenschaft mehr
da. Fritzi ging als letzter heim. „Heut war -r-
aber Pfundig ", sagte er. und mit ein paar
Sätzen war er in seiner Wohnung droben
Auf der Suche nach einem Tisch

Müde rattert unser Handwägelchen durch
die Straßen und müde bin auch ich. zum
Umfallen . Endlich haben wir ein Heim ge
funden , aber die Möbel . Kein Tisch, keine
Bank, sollen wir denn ewig auf Kisten
sitzen? Ob ich heute wohl wieder umsonst
herumlaufe bei dem Wetter ? Langsam
geht's die Steige hinauf . Endlich, endlich
kommt ein weißes Häuschen in Sicht . Ta
rutschte ich aus , mein Wagen überschlägi

sich, bleibt im Straßengraben liegen . Seuf¬
zend klaube ich mich zusammen und angle
mein „Limousinchen" wieder hervor . Ich er¬
reiche den Hof mit Mühe und Not — und
binde mein Kärrelchen am Tor fest.

Pustend steige ich drei Treppen hinaus
und drücke eine zierliche Klingel . Nichts
rührt sich, ich läute Sturm . Zaghaft öffnet
sich die Tür um einen Spalt : „Ja . wer ist
da ?" „Heil Hitler ! Man hat mich zu ihnen
geschickt, mit einer Bitte . Ich . . ." da öffnet
sich die Türe vollends und eine alte Dame
mustert mich von Kopf bis zu Fuß . Gar zu
verwegen scheine ich nicht auszusehen , denn
mit einem : „Kommen Sie nur rein ", führt
sie mich ins Zimmer . Und siehe, nach einer
halben Stunde fahre ich mit einem zwar
alten , aber noch recht gut erhaltenen Tisch,
heimwärts.

Die Hauptsache:
„Der Griff nach hinken"

„20 Stück hat man mir aufgehängt !"
„Mir auch. Du kannst dich trösten."
„Das Beste ist. wir gehen gleich los und

verkaufen ."
„Du . der Herr dort , der sieht so aus , alc-

ob er eins kaufen würde ." Man stürzt los.
„Verzeihung , würden Sie nicht ein Ab¬

zeichen kaufen für . . ." Er bleibt stehen
sieht uns an . lächelt und fährt mit der
Hand — nach hinten . Warum er lächelt,
wissen wir nicht. Das ist auch nicht so
wichtig . Die Hauptsache: der Griff nach
hinten ist getan . Er zieht den Geldbeutel.
20 Pfennig . „Danke. Heil Hitler !"

Weiter . Dort die Dame im schwarzen Hut.
Gut angezogen . An die könnte man eins
loskriegen . Aber sie verzieht nur hochmütig
das Gesicht: „Bedaure , habe keinen Bedarf !"
Zuerst sehen wir ihr verblüfft nach, dann
müssen wir fast lachen. Bedarf , ja , Bedarf

brste Oelände Sportkadrt der HZ.
Die ? aürt ging über 65 Kilometer rund um dis Wartburg . 64 ülannscüakten waren am 5tart

Oer Lbek des kraktkakrwesens Odergruppenfükrer Oübnlein begriiüt die IHInebine,
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Heimabend im Advent

Oie Weiknsebtsgesobenke werden tertiggemsekt und alle sind voller Vorfreude.

.4us der Läuglingsststion !m kd ^ l.-OmsckulunZs-
lager N ! s t I a u. Wäbrend des Sommers waren
etwa 15 bis 20 Kinder auk der Station , außerdem
wurden einige pflegebedürftige Wöoknerinnen
kür 6 VVoeben mit ikren kleinsten untergebraekt

und versorgt.

hat schließlich niemand . So ein Ding ist
auch nicht zum Anziehen oder Essen da.

Ueberhaupt . das starke Geschlecht ist im¬
mer viel netter , höflicher und kaufwilligev
als die Frauen . Mag sein, weil sie auch
die großen Geldbeutel haben.

Wir ziehen weiter , sagen immer schön
unser Sprüchlein . Taxieren die Leute, und
— raten immer verkehrt.

Da vorn stehen auch zwei Kameradinnen.
Verkaufen nur so drauf los . Jedes will
eben die Abzeichen zuerst weg haben.

Schließlich ist nur noch eines da. Und
dieses eine will um die Welt nicht abgehen.
Entweder haben die Leute keinen „Bedarf ",
oder diesen schon gedeckt, zu Hause eines
liegen und nur vergessen. Aber einmal
kommt der Augenblick, wo dieses eine Nest¬
häkchen auch seinen Käufer findet . Darauf¬
hin der glückliche Moment des Geldzählens,

stimmt ! Also fertig.

Gefolgschaft 1/HI 126 Nagold

Wochenendschulung 1./2. Dez.
„Du Fritz, weißst auch schon? Morgen Abend

ist Dienst im Heim : Decke und Kochgeschirr mit¬
bringen, weil wir alle draußen übernachten!
Das wird Sache. „Freilich, einfach pfundig ist
das. sag ich dir."

Schon lange vorher kommen sie: einer kommt
mit gepacktem Affen, der andere hat die Decke
umgeschnallt. Gleich werden die Fallen bezogen
und jeder ist in bester Stimmung . Alle Hände
sind rührig, um dem Heim den letzten Schliff
zu geben. Da schürt einer, als müßte er dem
Nordpol einheizen, ecu anderer feg: den letzten
Staub zur Stube hinaus.

Punkt 8.30 Uhr kann der Gefolgfchastsführer
dem llbaf . die angetretene Schar melden. Nach
der Besprechung des inneren Dienstes lernen
wir einige alte Lieder. „Treue, ewge Treue kün¬
det das Panier " sei auch unser Wappenspruch!

Dazwischen hinein stellt uns Max den „Held
der Loretlohöhe" als unser Vorbild klar vor die
Augen.

Beim Unterricht an dem Sandkasten erhalten
wir eigentlich erst so recht einen Einblick in die
Wichtigkeit der Bodenformen und -bedeckung.
Der Sanotasten ist deshalb nicht zum „dreckle"
da. Auch das Eeländesehen wird theoretisch aus¬
giebig durchgenommen.

Um 11 Uhr wird eine kleine Pause einge¬
schaltet: Tee wird ausgeschenkt und gevespert.
Anschließend wiederholen wir mit Paul noch¬
mals die gelernten Lieder: schon viel schöner
und freier klingen sie jetzt.

12 Uhr Zapfenstreich.
Eigentlich soll nachher Ruhe sein, eigentlich,

aber in Wirklichkeit? Ja , ja, gekurbelt wird, die
ganze Nacht hindurch: einmal macht die Wache
Lärm als sie abgelöst wird, dann machen wie¬
der so ein paar „Strietze" Meisterschaftskämpse
im Ringen , das andere Mal sägt einer im
Traume so einen dicken, ästigen Stamm vom
Theurer durch.

Uhr. Aufstehen! Manchen fällt es schwer,
jetzt herauszugehen. Der Dauerlauf auf den mit
Reif überzogenen Wiesen und Morgenkälte ver¬
wischen auch den letzten etwa vorhandenen
Schlaf.

Anschließend Revierreinigen : da müssen vor
allem die Strohsäcke wieder in Ordnung ge¬
bracht werden.

Jetzt gibts Tee, der wärmt einen auf!
Bereits um -2? Uhr ist Unterricht.
Von dem vielen Herumstehen wird es einen!

ganz kalt. Die Ordnungsübungen sorgen aber
schon dafür, daß wir nicht frieren. Alles klappt
prima und geht ruck zuck.

In der Pause wird uns eine bombige Be¬
lustigung zuteil , ein Boxkampf zwischen dem
„Vize" und dem Geff. So arg ringgerecht geht
es zwar nicht zu und der Vize muß schließlich
hoch nach Punkten geschlagen den Platz verlas¬
sen. Paul erntet für seine Leistung „rasenden"
Beifall.

Jetzt gehts wieder zurück ins Heim. Beim
Sprung über die Waldach macht noch mancher
mit dem nassen Element Bekanntschaft: gemacht
hets keinem was . Was im Heim noch herum¬
liegt , wird schnell aufgeräumt und dann heißts
antreten.

Mit einem fröhlichen Heil Hitler verabschie¬
den wir uns : jeder ist hochbefriedigt von dieser
Wochenendschulungvom 1. auf 2. Dezember.
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Hitlerworte:
Wer es auf dieser Welt nicht fertigbringt,

von seinen Gegnern gehasst zu werden,
scheint mir als freund nicht viel wert zu
sein.

,Schrvarzwaldta «nen * im Rundfunk
Der Reichssender Stuttgart wird am Freitag

den 14. Dezember , abends 21.10 Uhr . einen
Funkbericht aus Freudenstadt senden, der von
Walter Reuschle  zusammengestellt und ge¬
leitet ist und den Titel „Schwarzwaldtannen"
erhalten hat.

Sprechstunde für Berufsberatung
Wir weisen darauf hin , dag am kommenden

Donnerstag , den 13. 12. 34 von 14—16 Uhr eine
Sprechstunde für Berufsberatung für weibliche
Ratsuchende im Arbeitsamt Nagold stattfindet.
Alle Mädchen, die Ostern 1935 die Schule ver¬
lassen. sollten sich hier über ihre Berufsmöglich¬
leiten durch eine sachkundige Beraterin unter¬
richten lassen. Ta diese Gelegenheiten selten
sind und die nächste Sprechstunde erst wieder
frühestens im Laufe des Februar 1935 stattfin¬
det, sollte jedes Mädchen, das Interesse an sach¬
gemäßer Beratung hat , am nächsten Donnerstag
aufs Arbeitsamt kommen.

Die Iagdpächter
werden auf die heutige Bekanntmachung am
Schwarzen Brett betr . ,.Sammelstellen für die
Mldspende " aufmerksam gemacht.

Das Gesamtergebnis
des Kreises Nagold am Sammeltag der Natio¬
nalen Solidarität beträgt 2 363.69 Mark (einige
kleine Gemeinden stehen noch aus ).

Ain iieilißev -Vtreocl.
OMIötteiMluß um 17M

Zwischen der Zentralverwaltung des
Reichseinheitsverbandes des deutschen Gast¬
stättengewerbes und dem stellvertretenden
Reichssachgruppenleitcr Sander ist verein¬
bart worden , datz grundsätzlich allen Ange¬
stellten Gelegenheit gegeben werden soll, das
Weihnachtsfest in der Familie zu feiern. Des¬
halb sollen die Betriebe nach Möglichkeit am
Heiligabend um 17 Uhr schließen. Wo ein
Bedürfnis zum Offenhalten über 17 Uhr hin¬
aus vorhanden ist, sind Ausnahmen mit Ge¬
nehmigung der Gauverwaltung des Reichs¬
einheitsverbandes zulässig. In diesen Fällen
sollen unverheiratete Arbeitnehmer zur

Dienstleistung herangezogen werden. Der
Reichscinheitsvcrband teilt gleichzeitig mit.
daß Knndengeschenke anläßlich des Weih-
nachts- oder Silvestertages unzulässig seien,
soweit sie in dem Geschäftszweig ausgespro¬
chen uniiblich sind. Ihre Gewährung könne
unter Umständen als ..unlauterer Wett¬
bewerb" angesehen werden. Der Verband er¬
wartet von seinen Mitgliedern deshalb , datz
sie an den genannten Tagen ihren Kunden
keinerlei Geschenke wie Freibier . Zigarren.
Zigaretten . Kalender usw. machen.

Siwalidemmiitlmlings'
beitröge bezahlen!

Die NS .-Hago-Gauamtsleitung Württem-
Lerg-Hohenzollern ersucht uns um Aufnahme
folgender Zeilen:

In der letzten Zeit mehren sich bei der Gau¬
amtsleitung die Klagen der Landesversiche¬
rungsanstalt Württemberg über Beitragsrück¬
stände innerhalb des Handels und des Hand¬
werks an Jnvalidenversicherungsbeiträgen.
Zum Teil betragen diese Rückstände Hunderte
von Mark. Wir ersuchen sämtliche Angehörige
des Handels und des Handwerks, in Zukunft
dafür besorgt zu sein, ihre Jnvalidenversiche-
rungsbeiträge pünktlich zu befahlen. Durch die
Nichtentrichtung der Jnvalwenversicherungs-
beitrage laufen die VersichertenGefahr, ihrer
Rentenansprüche verlustig zu gehen, da die An¬
wartschaften hierfür gefährdet sind. Die Gau¬
amtsleitung ist nicht gewillt, in Zukunft auf
diese Volksgenossen weiter Rücksicht zu nehmen.
Rückständige Beiträge können in kleinen Raten
abbezahlt werden, wenn sie mit der Landesver¬
sicherungsanstalt vereinbart sind. In den Fäl-
len, wo alle guten Worte umsonst sind, stellt die
Tauamtsleitung von sich aus den Antrag auj
Schließung des Betriebs beim Treuhänder der
Arbeit.

Außerordentliche Generalversammlung
Rohrdorf . Die Vorstandschaft des Turnvereins

sah sich veranlaßt , eine außerordentliche Gene¬
ralversammlung einzuberufen , die über das Wei¬
terbestehen des Vereins zu entscheiden hatte.
Mit einem gewissen Bangen betraten besonders
diejenigen den Saal des Lokals zum „Ochsen",

die vor 24 Jahren an der Wiege des Vereins
m .ien und ihn aus der Taufe hoben. Na¬

mens der gesamten Vorstandschaft begrüßte Al¬
bert Seeger  die Turner - und Turnerfreunde,
gab die Tagesordnung bekannt und bat . vor
Eintritt in dieselbe um geziemende Ehrung des
verst. passiven Mitglieds . Kaufmann E . Sitzler.
Die bisherige Vereinsgeschichte, die vielen Be¬
mühungen . die es damals kostete, ihn zu grün¬
den, die Schwierigkeiten , die zu überwinden
waren , bis der Verein sich eine geltende Stellung
hier erwerben konnte, aber auch die Zeitenum¬
wandlung wurden von A. Seeger vorgetragen,
die dem Verein den für seinen Weiterbestand
so notwendigen Nachswuchs entzog. Zellenleiter
Otto Bareis  griff als erster zum Wort , um
mit großer , begreiflicher Liebe zur Sache der
Jugend ein aufmunterndes , kräftiges , männli¬
ches Wort zu sagen, ihr Interesse dem Turnen
wieder aufs neue zuzuwenden. SA .-Truppführer
Schofer  unterstützte ebenfalls die Turnsache
und sagte jede Förderung der Sache seinerseits
zu. Ebenso drückte sich Bürgermeister Schmid
aus . der bisher anerkennenswert dem Verein
sein Wohlwollen bewies , wofür ihm besonderer
Dank gesagt wurde . Gegen diese Aufmunterun¬
gen konnten die Turner doch nicht anders , als
sich erneut wieder für die Sache zu verpflich¬
ten und neu dafür zu werben . Der bisherige
Vorstand Albert Rauser  sen . hat die letzten
2 Jahre mit großem Eifer den Verein geleitet.
Obgleich man ihn wieder wählte , lehnte er
persönlicher Gründe wegen ab. Für ihn wurde
der frühere Vorstand Albert Seeger  gewählt.
Die bisherigen Vorstands - und Ausschußmitglie¬
der blieben im Amt . ebenso der Turnwart . Die
Tagesorvnung war ruhig und der großen Sache
dienlich abgewickelt, weshalb Turnerlieder und
ein „Sieg Heil " auf den Führer ein guter Ab¬
schluß waren . Bürgermeister Schmid gab im An¬
schluß an die Versammlung noch die Notwendig¬
keit der Luftschutzwochein Nagold in näheren
Erklärungen bekannt.

Dezemberversammlung des Stützpunkts
llntertalheim

Untertalheim . Im Rahmen der Versamm-
lungswelle des Kreises war in der vergange¬
nen Woche eine öffentliche Versammlung in der
Linde . Der Stützpunktleiter D. Klink  eröff-
nete die verhältnismäßig gut besuchte Versamm¬
lung mit der Begrüßung der Anwesenden und
des Redners des Abends Pg . Kubach -Nagold
und erteilte letzterem das Wort . Pg . Kubach
verstand es. in leichtverständlicher Form den
Anwesenden ein Bild der innen - und außenpoli¬
tischen Lage zu zeichnen. Er hob als den Kern¬
punkt des Deutschen seine Anlage zur Eigen-
brödelei und Zersplitterung hervor . Aus dieser
Veranlagung des Deutschen hätten die Juden
und uns feindliche Mächte Kapital geschlagen.
Diese Veranlagung gelte es für die Zukunft
ein- für allemal zu bekämpfen. Von einem
unbändigen Einheitswillen beseelt Habe die
NSDAP , um die Errettung Deutschlands nach
innen und nach der Machtübernahme auch nach
außen gekämpft. Das geeinte deutsche 65 Mil¬
lionenvolk sei eine Macht geworden , mit der die
Welt wieder zu rechnen habe .während in der
Zeit der Zersplitterung und Uneinigkeit jedes
Ländchen glaubte und mit diesem Volke um¬
springen zu können wie es wollte . Vis jetzt
wurde dem Deutschem mit höhnischem Spott
diktiert , jetzt wird verhandelt . Nicht die Ka¬
nonen sind entscheidend zu außenpolitischen Er¬
folgen . sondern ein dauernder unbändiger Wille
zur Einheit . Dieser Wille verhinderte den von
den Juden bei den anderen Mächten geschürten
Einmarsch.

Was wäre in Deutschland ohne die braunen
Kämpfer geworden . Der Kommunismus fühlte
sich schon am Ziel . Der Bauer säße nicht mehr
friedlich auf seinem Hof. Er müßte nur an¬
bauen und abliefern . Viele wären von den
Juden von Haus und Hof vertrieben . Wenn
manches noch nicht sei. wie man es gern hätte,
so müsse man bedenken, der Einzelne ist nichts,
das Volk aber ist alles . Zusammenfassend rich¬
tete der Redner an alle den Appell , wo er auch
sei. an sich und den Mitmenschen die alten
deutschen Grundübel zu bekämpfen und weiter¬
zustreben auf dem Weg zur Einheit , Freiheit,
Ehre und Gleichberechtigung, was die Anwe¬
senden durch den Gesang des Deutschlandliedes
bekräftigten.

Der Stützpunktleiter dankte dem Redner für
seine klaren Ausführungen und schloß nach eini¬
gen erläuternden Worten mit einem dreifachen
Sieg Heil und dem Horst Wessellied den offi¬
ziellen Teil des Abends . Die Veranstaltung
wurde wieder in dankeswertem Entgegenkom¬
men von der hiesigen Musikkapelle durch schnei¬
dige Märsche verschönt.

Bersamlung der NSDAP.
Obertalheim . Am Mittwoch abend 8 Uhr

war hier im Rathaussaale eine große Versamm¬
lung der NSDAP . Schon lange vor Beginn
war eine große Anzahl hiesiger Bürger mit
ihren Frauen im Lokal anwesend. Pünktlich
zur festgesetzten Stunde erschien der Redner
des Abends . Pg . Studienrat Kubach -Nagold.
Nach kurzer Begrüßung durch den Stützpunkt¬
leiter ergriff der Referent das Wort und er¬
stattete Bericht über die Arbeit der Regierung
in der Innenpolitik , wobei er des näheren auf

das Winterhilfswerk , die Bedeutung desselben
für das deutsche Volk, sowie die Öpferwillig-
keit der Volksgenossen einging . Jeder bedürftige
Volksgenosse sehe heute mit frohem Blick in die
Zukunft und habe keine Sorge vor dem nahenden
Winter , denn er weiß, der Führer hat uns nicht
vergessen und wir brauchen nicht zu hungern
und zu frieren . Aber auch wir sind verpflichtet,
mit besten Kräften mitzuhelfen und die Not zu
lindern an den Aermsten der Armen : denn
nur durch dieses Werk der Nächstenliebe wird
der Begriff Volksverbundenheit und Volksge¬
meinschaft zur Tatsache.

Bei der Außenpolitik streifte er in kurzen
Zügen die Saarfrage , wobei er ausführte , daß
die Verhandlungen mit Frankreich soweit gedie¬
hen seien, daß ernste Zwischenfälle die Abstim¬
mung nicht mehr gefährden können.

Ueber die wirtschaftliche Lage äußerte sich der
Redner ebenfalls sehr zufriedenstellend . Die Roh¬
stoffversorgung sei für alle Fälle gesichert. Der
Stützpunktleiter dankte dem Redner für seine
Ausführungen und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß die Anwesenden das Gehörte durch prak¬
tische Volksgemeinschaft in die Tat umsetzen
mögen. Das Horst-Wessellied und ein dreifaches
Sieg Heil auf unfern obersten Führer bildete
den Schluß. Diese Versammlung war ein erneu¬
tes Bekenntnis der Treue zu unserem Führer
Adolf Hitler und zum nationalsozialistischen
Staat.

«Kokk
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Turnvereinsversammlung
Sulz . Am Sonntag abend hielt der Turnver¬

ein Sulz im Gasthaus zur Rose eine Mitglieder¬
versammlung ab . Der Vorstand sprach über
Wert und Ziel der Leibesübungen und über die
Aufgaben der deutschen Turnerschaft im neuen
Staat . Seine interessanten Ausführungen wur¬
den mit Beifall ausgenommen . Anschließend
wurden die Urkunden an die 15 Läufer der
Saartreuestaffel verteilt . Mit den 1. Strophen
des Horst-Wessel-, Deutschland- und Saarliedes
schloß die eindrucksvolle Versammlung.

Vortrag
Mötzingen. Pg . Weinmaye  r-Stuttgart von

DAF . sprach im Auftrag der Gauleitung am
Sonntag nachmittag im vollbesetzten Rüßlessaal
über die gegenwärtige wirtschaftliche Lage
und die kommende Entwicklung . Nach einleiten¬
den Worten des Propagandawarts Pg . Rueß
kam der Redner an alle die Fragen , die uns oft
und viel beschäftigen. Vom Kirchenstreit konn¬
ten wir etliches hören , und dann von den Ta¬
ten der nationalen Regierung seit der Macht¬
ergreifung durch Adolf Hitler . Ja , das muß
wohl jeder zugeben, der ohne Voreingenommen¬
heit die Lage besteht : Es geht vorwärts unter
unserem Führer , vorwärts , aufwärts ! Die Ab¬
schaffung der vielen Parteien , die Beseitigung
des größten Arbeitslosenelends , die großzügige
Unterstützung Bedürftiger durch das Winterhilfs¬
werk. die grundlegenden neuen Gesetze (Erbhof¬
gesetz!) , auch außenpolitische Leistungen (Saar¬
abkommen !) — das sind einfach Erfolge , die der
schlimmste Meckerer nicht wegdisputieren kann.Zu-
sammenstehen müssen alle Volksgenossen wie ein
Mann , eine Volks- und Schicksalsgemeinschaft
bilden , das blöde Schimpfen bleiben lasten, lie¬
ber helfen und Mitarbeiten . Denn des Vater¬
landes Untergang ist auch der unsere , und wenn
Deutschland lebt , dann werden auch wir leben.
— Der Redner durfte reichen Beifall ernten,
dem auch Pg . Rueß Ausdruck gab. Nach Aus¬
führungen von Bauernfiihrer Dengl er  und
nachdem unsere SA . einige Lieder hatte erschal-

Dr. Goebbels spricht

Das WHW. soll die Not beseitigen, die durch
offizielle Maßnahmen allein nicht beseitigt wer¬
den kann. Es soll ferner dazu beitragen, das
Volk zum sozialistischen Denken zu erziehen.

Dienstag , den 11. Dezember 1934

Schwarzes Brett
Kartetamtltib. Nachtrag oer»,te«.

Wildspende zum WHW.
Es liefern ihre Spende zur Sammelstelle 1

Brauerei zum Anker, Nagold die Jagdpächter
der (Gemeinden ) Nagold . Beihingen . Bösingen.
Ebershardt , Ebhausen , Emmingen . Haiterbach,
Jselshausen , Mindersbach , Oberschwandorf, Ober¬
talheim , Rohrdorf , Rotfelden , Schietingen , Wald¬
dorf und Monhardt , Wart und Wenden und
Untertalheim.

Zur Sammelstelle 2 Stadt . Schlachthaus Alten¬
steig, Verwalter Finkbeiner , die Jagdpächter
von : Altensteig . Altensteig -Dorf , Berneck. Beu¬
ren . Egenhausen , Ettmannsweiler , Fünfbronn,
Garrweiler , Gaugenwald . Simmersfeld . Spiel¬
berg. Ueberberg.

Zur Sammelstelle 3 Forstamt Wildberg , die
Jagdpächter von : Effringen , Eültlingen . Schün-
bronn , Sulz und Wildberg.

Das Wild ist bis spätestens 15. Dezember ab¬
zuliefern.

Kreisbeauftragter für das WHW.

Deutsche Arbeitsfront (Rechtsberatungsstelle)
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Eefolgschaftsmitglieder in
der deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF . Nagold.
Freudenstädterstraße 19, statt.

len lassen, war mit dem Horst-Wessellied die
aufschlußreiche Versammlung beendet.

Weibliches Arbeitsdienstlager verläßt Wildbad
Wildbad . Für unsere Stadt wird der Auszug

des Lagers des Freiw . Arbeitsdienstes (Deut¬
sches Frauenwerk ) nicht ohne Auswirkung sein.
Leider verläßt es Wildbad , um nach dem Oden¬
wald überzusiedeln . Als Grund erfährt man.
daß in Wildbad die Ackerbauarbeit und der ent¬
sprechende Unterricht mangels geeigneten Ge¬
ländes nahezu undurchführbar sei.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Nagold gewinnt in Calw 4:1 (1.1)
Eine große Anzahl Sportanhänger sahen am

Sonntag zum erstenmal , in einer glänzenden
zweiten Spielhälfte , einen Fußballsieg über den
alten Rivalen , den Fußhallverein Calw . Ein
herrlicher Herbstsonntag gab den Anlaß zu gutem
Besuch des Spieles . Fieberhafte Spannung lag
über dem großen Fragezeichen eines möglichen
Sieges von Nagold . Schiedsrichter L a i ch-Höfen
lertete sehr umsichtig, nur schien ihm die Regel
des Elfmeters nicht gelegen. Im allgemeinen
aber war dieser Mann gut . Nagold stellte sich
in stärkster Aufstellung vor , mit Kächele — Kel¬
ler . Killinger I — Gauger , Schittenhelm , Stikel

Killinger II , Lösch, Hausch, Kläger , Hehr.
Das Spiel beginnt mit mäßigem Tempo , beide
Vereine tasten ihren Gegner zu vorsichtig ab.
Calw verlegt seine Angriffe sofort auf den lin¬
ken Flügel , wo Buhl , als treibende Kraft ein¬
gesetzt war . Nagolds Stürmerreihe spielt auf¬
fällig schwach, der schwere Boden hindert sie
sichtlich an der Ballführung , alle versuchen es
mit Einzelaktionen , die geschlossene Einheit fehlt
und somit auch die Schüsse aufs Tor . Die Hin¬
termannschaft dagegen ist gut auf dem Posten
und wehren sehr sicher. Den ersten Schuß schlügt
Lösch über das Tor . Nagold liegt etwas mehr
im Angriff . Endlich bringt ein Zuspiel Hausch-
Kläger , durch plazierten Flachschuß Nagold die
1 :0-Führung . Kurz darauf , erhält Buhl frei¬
stehend den Ball , mit sattem Schuß hat Calw
den Ausgleich erzielt . Bis zur Pause ändert sich
am Resultat nichts mehr . Nach dem Wechsel
drückt Nagold stark auf Sieg . Nagold wird bes¬
ser, Killinger I und Keller spielen untadelig,
die gesamte Läufferreihe dreht mächtig auf . der
Sturm hat sich gefunden und trägt Angriff auf
Angriff vor . Killinger II geht auf den linken
Flügel . Hehr spielt Halbrechts und Lösch stürmt
Rechtsaußen . Das Spiel wird hart . Einen der
vielen Strafstöße köpft Kläger zur abermaligen
Führung ins Tor . 2 :1. Nagold spielt nun sehr
schön. Schittenhelm beherrscht das ganze Mittel¬
feld. von seinen beiden Außen Stikel und Gän¬
ger glänzend unterstützt . Calw wird müde und
zieht sich zu verstärkter Abwehr zurück. Lösch
zieht mit einer Vorlage los und schießt zum
dritten Male ins Tor . Auf der Gegenseite hält
Kächele im Tor einen Strafstoß von links glän¬
zend. Der Kampf nimmt noch mehr an Härte
zu. Hier hätte der Schiedsrichter unbedingt
etwas bestimmter auftreten müssen. Der Halb¬
rechte von Calw wird wegen Tätlichkeit vom
Platz verwiesen . Calws Hintermannschaft wehrt
sich mit allen Mitteln , trotzdem kann Gauger
auch einen Schuß anbringen , der Torwart hält
aber der Ball hat die Linie überschritten . Mit
4 :1 Toren hat Nagold den Sieg sichergestellt, und
verläßt bald daruf als verdienter Sieger den
Platz . Mit diesem Sieg hat Nagold den „Halb¬
zeitmeister" errungen , und zwar aus 8 Spielen
mit 15 Punkten . Die „Zweite " überfuhr ihren
Gegner in einem sehr lebhaften Spiel mit 7 :3
Toren , während unsere Jugend mit 0 :1 den
Sieg Calw überlassen mußte . sch-.
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Handball:
TB . Vaiersbronn 1. — VsL. Nagold 1. 7:4
Die Platzmannschaft Vaiersbronn stand wie

der in bester Verfassung der wegen Nichtantreten
eines Stürmers ersatzgeschwächten Nagolder
Mannschaft gegenüber . Vom Anspiel weg liegen
es sich die Nagolder nicht nehmen , den Gästen
ein wirklich gleichwertiges Spiel zu zeigen,
waren manchmal im Stellungsspiel der etwas
rascheren Baiersbronner voraus . Der Nagolder
Sturm war leider anfangs zu unentschlossen,
auch von 18 Meter Entfernung zu schießen. was
zweifellos zu weiteren Torerfolgen geführt hätte,
aber das oft unnötige bis an den Kreis laufen
wurde der Nagolder Stürmerreihe zum Ver¬
hängnis . da die Platzhintermannschaft dann noch
rechtzeitig eingreifen konnte, die dadurch wegen
Foul verhängten Strafwürfe waren entweder
Beute der Verteidigungsmauer oder des Tor¬
hüters . Bis zum Halbzeitpfiff war der Ball auf
beiden Platzhälften ziemlich gleichmätzig gewan¬
dert . was auch der Stand von 1:1 besagt. Nach
Wiederanspiel sah es für Nagold wiederum sehr
vielversprechend aus . Tapferes aufopferndes
Spielen jedes Einzelnen gab der Mannschaft
eine innere Stärke , der Druck auf das Baiers¬
bronner Tor war ganz enorm aber das unpla-
zierte Schietzen brachte keine Erfolge . Nun be¬
ging Nagold den Fehler , zu weit aufgerückt zu
spielen, was für Vaiersbronn insoweit ein Vor¬
reil war , Satz jeweilige rasche Durchbrüche von
der Nagolder Hintermannschaft ungenügend ab¬
gestoppt werden konnten und der Gegner durch
feines Freistellen dem Nagolder Hüter das Nach¬

sehen gaben. Alles in allem . Nagold hat dem
voraussichtlichen Meister den Sieg und Punkte
nicht kampflos überlassen , Vaiersbronn hatte alle
Hände voll zu tun.

Tgd. Altensteig 1. TB . Ebhausen 1. 14:3 (8 :1)
Altensteig wartete seinen Anhängern mit

einem Bombensieg auf . Mit nicht weniger als
14:3 Toren mutzte Ebhausen geschlagen das
Feld verlassen. Die Gäste wurden völlig über¬
rumpelt , denn nach 10 Minuten stand das Spiel
schon6:0. Bei Altensteig klappte es in allen Rei¬
hen ausgezeichnet. Allerdings haben Ebhausens
Verteidiger und Läufer wohl ihr schlechtestes
Spiel geliefert und dem Altensteiger Sturm kei¬
nen allzu grotzen Widerstand geleistet. Die hohe
Torzahl kann für die Meisterschaft noch von Be¬
deutung sein, so ist es auch erklärlich, datz Alten¬
steig gegen Schluß des Spieles noch mit dersel¬
ben Energie kämpfte.

Sulz 1. Wildberg 1. 1:12 (0:8)
Am Sonntag trat die 1. Mannschaft des TV.

Wildberg zum fälligen Verbandsspiel in Sulz
an . Leider konnte Sulz nur mit 9 Mann untre¬
ren. Im Verlauf des Spieles machte sich bald
eine lleberlegenheit der routinierten Gäste be¬
merkbar , der die Einheimischen durch aufopfern¬
des Spiel zu begegnen suchten. Bei besserem
Schutzvermögen des Sturmes hätte das Torver¬
hältnis für Sulz günstiger sein können. Das
Spiel wurde von beiden Mannschaften in fairer
und sehr freundschaftlicher Weise durchgeführt.
Der Schiedsrichter leitete gut.

Billigere WeilmaKtseier
Berlin , 10. Dezember . Um für den Weih-

nochtsbedors,der Verbraucherfchaft ein bil¬
liges Weihnachtsei zur Verfügung zu stellen
haben sich die Träger der Marktregelung ent¬
schlossen, die Kühlhauseier ab G Dezembei
um '/-> bis ^ Pfennig im Preise zu senken
Weil gleichzeitig die Abnahmebedingnnger
erleichtert worden sind, wird diese Preis¬
senkung auch beim letzten Verkäufer voll zuir
Ausdruck kommen . An den Großhandel wer¬
den Kühleier nunmehr abgegeben mit:

Klasse 8 Pfg ., Klasse ä 9' /, Pfg.
Klasse 6 9 Psg .. Klasse 6 8-/4 Pfg .. Klasse U?>/» Pia ., so dakr das mitteUckiwere Ki da«
ö-Kühlhausei , für die Hausfrau ll bis 11.5
Pfennig kostet.

Die Vorratswirtschaft stellt sich damit be¬
wußt in den Dienst der sozial orientierten
Lcnährungssicherung . indem sie zurzeit des
größten Bedarfs der breiten Schichten für
eine möglichst erträgliche Preisgestaltung
sorgt.

«ryweinepreljc . Ravensburg:  Ferkel 12
bis 20 RM . — Saulgau:  Ferkel 18 bis
22 RM . je Stück.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
10. Dezember . Ein Kilogramm Gold 2840,
ein Kilogramm Silber 49 .70—51.50. ein

_ Dienstag , den 11. Dezem ber izzj

Gramm Reinpkatin 3,50, ein Gramm Platin
(96 Prozent und 4 Prozent Palladiums 3,4g
ein Gramm Platin (96 Prozent und 4
zent Kupfer ) 3,35 RM.

Ulmer Schlachtviehmarkt v. 10. Dezember.
Antrieb : 6 Ochsen, 12 Farren , 34 Kühe, 2H
Rinder , 183 Kälber , 275 Schweine . Preise:
Ochsen a) 30—32, b) 25—29; Farren a) 28
bis 30. b) 26—27; Kühe a) —, b) 12—iß,
c) 9— 11; Rinder a ) 30—32, b) 25—28; Käst
ber a ) 34—36, b) 31—33, c) 28—30; Schweine
a ) 48—50, b) 45—47 Mk. Marktverlaus : In
allen Gattungen mäßig belebt.

Gestorbene : Johann Georg Rometsch, Waldmei¬
ster, 61 I ., Altbulach / Gottlieb Schaufele.
Stratzenwart , 38 I ., Hörschweiler  Ja¬
kob Stein , W i l d b a d.

Wetter.

Für Mittwoch und Donnerstag ist vielfach
bedecktes, auch zu vereinzelten Niederschlägen
geneigtes , naßkaltes Wetter zu erwarten.
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Druck: Vuchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen . HermannEötz.  Nagold

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 2 gültig
D. A. XI. 34 : 2510.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

WenuSiedknMrMesllkyell
MI

besichtigen Sie auch meine 2792

Schaufensterauslagen
Hier finden Sie alles  was Sie zur

Weihnachtsbäckerei und an
Geschenkartikeln

Vorteilhaft einkaufen erhöht mit die Fest-
ftimmung

VÜIlölN ?k6js, keiitostlusi

i

AAe - l. Ke

IM«II«lick»dmWiljU« kilM
Wir suchen zum sofortigen Eintritt

MM Mge.WM SUeim
die auf Eichenschlafzimmer eingearbeitet sind und auch polierenkönnen.
Angebote unter Nr . 2827 an die Gesch.Stelle d. . Gesellschafters ".

dm Weihnachts-Geschenk
empfehle ich:

Knaben- und Mädchenschulranzen, Schüler¬
mappen, Aktenmappen, Rucksäcke, Gürtel,
Hosenträger , Portemonnaies . Brieftaschen,
Damenhandtaschen, Markttaschen

Einige größere Puppenwagen gibt ausnahmsweise
sehr billig ab 2805

kottlob AlsisrvI », IspsÄergsscliLlt. IVsgoIrt

Für nächsten Sonntag:
Thüringer Eintops (Jur 4 Personen)

3/4  Pfund Schmorfleisch, 1Pfund Mohrrüben, 2Pfund
Kartoffeln, 2 feingehackie Zwiebeln, Pfeffer» Salz
nach Geschmack. 2' Eßlöffel Tomalenpüree, l Liter
Fleischbrühe aus 4 Maggis Fleischbrühwürfeln.

Das Fleisch in Würfel schneiden, leichi salzen und pfeffern, in etwas
Fett kräftig andraien. Oie Zwiebeln mit dem Tomalenpüree da¬
zugeben und gut durchschmoren. Mit der Fleischbrühe auffülleri,
die Mohrrüben sowie Kartoffeln(kleingeschnitten) dazuschllttenund
alles in etwa I >/r Stunden garkochen.

RZKK kieisekdlM
mLVVI MM

Stadlgemeinde Nagold

Bestellungen auf
Mtlholz-StiiztiZ
Mrlhch-BeWlz

und gebundenes

RMch-RkW
nimmt jederzeit entgegen die

Stadt . Forstverwaltung.
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Zum Abschluß der
Luftschutzwoche:

Lustschutzfibel1.—
Gasschutzfibel1.—

vorrätig bei
Buchhandluna Vaiser . Nagold
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Ca . 5 Ztr . schwerer, schlacht¬
reifer S82S

Eber
kommt am Donnerstag , den
13 ds . Mts ., vorm . 1 l ' /r Uhr im
Farrenstall offenst, zum Verkauf.

Stadtpflege Nagold.

Zwei guterhaltene

Kohlen -Oese«
zu kaufen gesucht.

Angebote sind zu richten an die
Gesch -Stelle d Bl .uni .Nr .2822.

Aufgeweckter, ehrlicher

Zunge
als Auslüufer gesucht

Von wem ? sagt die Geschäfts¬
stelle deS Gesellschafters.

Ve« Uber AS« « » »

*
tragen 628  seil melir als
20 Satiren erprobte

v .« I» S42IL7
kein Oummidanü. oime-
t̂ ecier. otins Lckenke!-
riemen, trotrclem unbe¬
dingt 2uverl3ssl §.
ölein Vertreter ist kosten-
los 2Usprechen (au cb tür
trauen und kinäer)

am Vouusrstax , 13. Dezember
WMl 'g.SSllllWöl . s - 10 stbr.
»Win . »Viel k08!. ii - ' /-istt >r.
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GtUittvL.)
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bin lob sedr riikrieäeii. Ls Kot sieb bei
meinem sck«ei-e» Leisen tsSellos be-
«Skrt uns iek kann es nur empkedle«.

kruorn OZ. vrsck, 24 II. 244KS keei-o Werner, lüüblenbauer.

Das

Weihnachtsgeschenk für Konfirmanden
ist ein schönes

Gesangbuch
Von 3.— an in größter Auswahl
bei

v . IV . L4I8L« . »l ^ v « I . v

Unter jeden Weihnachtsbaum
gehört eine 3 Pfd .-, 5 Pfd .- oder 10 Pfd .-

2825 Büchse mit dem so gesunden , garant . echten

kivnvii 8onis
von Bienenzüchterei MerLlein , Nagold , Vogelfang 17

PreiMselnDie gesetzlich
vorgeschriebenen

für Bäckereien und Gaststätten sind vorrätig bei
G. W. Zaiser, Nagold

in großer Auswahl bei

I ^ nlelloer für 183 » vnM -iW ZW-RiB
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